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BEDINGUNGEN 

1. Die Versteigerung geschieht gegen sofortige Barzahlung in deutscher Reichs- 
währung und erfolgt unter der fachmännischen Leitung der Unterzeich- 
neten durch einen von ihnen beauftragten Auktionator. 

2. Die Ersteher haben auf den Zuschlagspreis ein Aufgeld von 15 Prozent zu 
entrichten. Das Eigentum geht erst mit der Zahlung des Kaufpreises, die 
Gefahr bereits mit dem Zuschlag an den Käufer über. Der Kaufpreis ist an 
die die Versteigerung leitenden Firmen zu entrichten. 

3. Sämtliche Ankäufe sind unbedingt und ausnahmslos längstens einen Tag 
nach Beendigung der Auktion in bar oder in Schecks auf Berlin zu bezah- 
len. Spätere Zahlungen sind nur mit ausdrücklichem Einverständnis der 
Unterzeichneten zulässig und bankmäßig zu verzinsen. — Die Unterzeich- 
neten behalten sich das Recht vor, den Verkauf frühestens eine Woche nach 
der Versteigerung ohne Fristsetzung zu annullieren und vom säumigen 
Käufer vollen Schadenersatz wegen Nichterfüllung zu verlangen, wenn 
nicht spätestens fünf Tage nach der Auktion Zahlung erfolgt ist. 

4. Die Auktionsleitung behält sich das Recht vor, Nummern zu vereinigen oder 
zu trennen, sowie die Reihenfolge der Nummern nicht genau einzuhalten. 

5. Sollte eine Meinungsverschiedenheit über den Zuschlag entstehen und nicht 
sofort zwischen den Beteiligten beglichen werden können, so wird die be- 
treffende Nummer sofort nochmals ausgeboten. 

6. Wenn zwei oder mehrere Personen zu gleicher Zeit ein und daselbe Gebot 
abgeben und die Aufforderung zur Abgabe eines höheren Gebotes erfolglos 
bleibt, entscheidet das Los. (Gesetz vom 10. VII. 1902.) 

7. Da durch die Ausstellung Gelegenheit geboten ist, sich von der Eigenschaft 
und dem Zustande der einzelnen Gegenstände zu überzeugen, können Re- 
klamationen nach erfolgtem Zuschläge nicht mehr berücksichtigt werden. 

8. Die Festsetzung der Künstlernamen und die Zuschreibungen erfolgten nach 
sachverständiger Feststellung, doch werden Bestimmungen und Beschrei- 
bungen der Gegenstände nicht gewährleistet. 

9. Die Aufbewahrung verkaufter Nummern geschieht ohne Garantie. Die 
Käufer sind verpflichtet, für Abholung der gekauften Gegenstände inner- 
halb von drei Tagen zu sorgen, andernfalls werden die Gegenstände auf 
Kosten und Gefahr der Käufer einem Spediteur zur sachgemäßen Aufbe- 
wahrung übergeben. Jeder Transport der erstandenen Objekte erfolgt aus- 
schließlich auf Kosten und Gefahr der Käufer. Die Unterzeichneten über- 
nehmen keinerlei Haftung für Verluste oder Beschädigungen. 

10. Vereinbarter Erfüllungsort für alle Verpflichtungen der Käufer und aus- 
schließlicher Gerichtsstand ist Berlin. 

PAUL CASSIRER 
BERLIN W 10, VIKTORIASTR . 35 

ARTARIA & CO. GLÜ CKSELIG G. M. B. H. 

WIEN I, KOHLMARKT 9 WIEN IV, MÜHLGASSE 28/30 


AUSSTELLUNG 


BEI PAUL CASSIRER, BERLIN W, 
VIKTORIASTRASSE 35 

SONNABEND, DEN 20. SEPTEMBER 1930, BIS SONNTAG, DEN 
28. SEPTEMBER, VON 10—18 UHR, SONNTAGS VON 10—14 UHR 


VERSTEIGERUNG 

IM HOTEL ESPLANADE, MARMORSAAL, 
BERLIN W, BELLEVUESTRASSE, PORTAL IV 

MONTAG, DEN 29. SEPTEMBER UND DIENSTAG, 
DEN 30. SEPTEMBER 1930 UM 10 UHR UND 1g UHR 
UNTER LEITUNG VON GEHEIMRAT 


HUGO HELBING 


INHALTSÜBERSICHT 


VIERTER BAND 

ITALIENISCHE SKULPTUREN UND PLASTIKEN IN 
STEIN, HOLZ UND STUCCO, VERZEICHNET VON 

LEO PLANISCIG NR. 120—138 

DEUTSCHE, NIEDERLÄNDISCHE, FRANZÖSISCHE 
SKULPTUREN, VERZEICHNET VON THEODOR 
DEMMLER 139—298 

I. BILDWERKE AUS STEIN UND ALABASTER . . 139-153 

II. HOLZBILDWERKE DER GOTIK 154-250 

1. RHEINLANDE, NORDDEUTSCHLAND, NIEDER- 
LANDE, FRANKREICH 154-193 

2. SÜDDEUTSCHLAND 194-225 

3. TIROL UND ÜBRIGES ÖSTERREICH 226-250 


III. BILDWERKE DER RENAISSANCE UND DES 

BAROCK 251-298 


ITALIENISCHE SKULPTU- 
REN UND PLASTIKEN IN 
STEIN -HOLZ -TON 
UND STUCCO 


VERZEICHNET VON LEO PLANISCIG 
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TOSKANISCH, 

2. HÄLFTE 15. JAHRHUNDERT 

CHERUBSKOPF. Mit zwei Flügelpaaren, das eine über dem Scheitel, das an- 
dere unter dem Kinn gefaltet, und zwei seitlichen Flügeln (von denen einer 
beschädigt ist). 

Sammlung A. v. Beckerath, Berlin. 

Marmorrelief. Höhe 2), Breite 2 7 , J cm. 
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MAILÄNDISCH, UM 1500, 

Art des CRISTOFORO SOLARI 

PORTRÄT DES LUDOVICO IL MORO (f 1508), Brustbild in Profil rechts- 
hin, mit langem Haar. Rüstung mit einer ornamentierten Borte um den Hals. 
Sammlung Emile Molinier, Paris. 

Vgl. das größere Marmorrelief mit dem Porträt Ludovicos in der Sammlung 
Dreyfus, Paris. 

Marmorrelief. Durchmesser 17,5 cm. Tafel LXT 
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ITALIENISCH, 17. JAHRHUNDERT 

KOPF EINES KNABEN. In Profil nach rechts, mit lockigem Haar und geöff- 
netem Munde; umgeschlagener faltiger Kragen und Ansatz eines Puffärmels. 

Hochrelief. Marmor. Höhe 4 I > 4 > ^ relte 1 6 cm • 


Tafel LXV 
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LXVI 





OBERITALIENISCH (MAILAND), 
15. JAHRHUNDERT, UM DIE MITTE 


BRUSTBILD DES FRANCESCO SFORZA (f 1466). In Profil nach rechts; am 
Hinterhaupt freifallende, unten sich ringelnde Locken, der Scheitel kahl. Ge- 
wand mit eingravierten Ornamenten. 

Vgl. mit dem Reliefporträt des Francesco Sforza in Florenz, Museo Nazionale. 


Sandsteinrelief ohne Grund. Lichtbräunliche Patina. Höhe }] cm. 


Tafel LXVI 
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MATTEO CIVITALI 

geh. 14} 6 Lucca, gest. daselbst ijoi. Tätig hauptsächlich in Lucca 

BRUSTBILD EINESKNABEN. In Profil nach rechts, mit reichgelocktem Haup- 
te und einfachem Gewände, das mit einem niederen Kragen am Halse abge- 
schlossen ist. 

Sammlung Emile Molinier, Paris. 

Vgl. etwa mit Civitali’s Porträts im Flachrelief an den Seiten der Predella des 
Altars des hl. Regulus im Dom zu Lucca. 


Flachrelief in Pietra Serena. Rechteckig. Höhe 28 , Breite 18,9 cm. 


Tafel LXVI 
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OBERITALIENISCH (MAILAND oder VERONA), 

ENDE 14. JAHRHUNDERT 

LAUTE (ribeca, ribeba). Länglich runder, mehrfach ein- und ausgebauchter 
Körper mit nach oben sich verjüngendem Griff. Die Schnecke ist vorne mit 
einem Blatt verziert, das die Gestalt einer sitzenden, jungen Frau einschließt, 
welche eine Laute (ein ähnliches Instrument wie das vorliegende) spielt. Die 
Rückseite ist im hohen Relief geschnitzt. Auf dem Lautenkörper, zwischen 
spätgotischem Blattwerk und unter einem stilisierten Baum, in dem Amor 
den Bogen spannt, steht Arm in Arm ein Liebespaar. Der Mann hält einen 
Falken, zu Füßen der Frau spielt ein Hündchen. Etwas tiefer ein Hirsch. Den 
Griff ziert ein stilisiertes gotisches Blatt und eine Figur mit Schriftband. Die 
Augen der Figuren und der Tiere aus weißem Bein eingesetzt. Kreisrunde 
Rose mit verschlungenem Bandwerk. In der Schnecke die Löcher für fünf 
Wirbel. 

Sammlung E. Miller- Aichholz, Wien. 

Buchsholz. Länge 46, Breite 5?, J cm. Tafel LXVII 
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FLORENTINISCH, 15. JAHRHUNDERT 

AGNUS DEI. In einem Medaillon, auf blauem Grunde, ein weißes Lamm mit 
dem Körper nach links gewendet, den Kopf zurückdrehend. Das rechte Vor- 
derbein erhoben, vorne an der Brust blutende Wunde; Vließ mit schnecken- 
artig gedrehten Locken. Im Hintergrund goldene Fahne mit rotem Kreuz. 
Emblem der Florentiner Wollwebezunft (Arte della Lana). 


Holzrelief, polychromiert, rund, mit einem vergoldeten Wulstrand als Einrahmung. Durch- 
messer $2,] cm. 


LXV1I 
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VENEZIANISCH, MITTE 15. JAHRHUNDERT 

MARIA MIT DEM KINDE IN EINEM TABERNAKELRAHMEN. Halbfigur 
der Maria mit reich gemustertem Gewände, den Mantel über den Kopf gezo- 
gen, das nackte Rind in den Armen haltend. — Der Tabernakelrahmen besteht 
aus einem Spitzgiebel zwischen zwei Fialen und darüber eine flach gewölbte 
Muschel. 

Das Stück stammt aus Padua. 

Holzskulptur , polychromiert. Von der Fassung ist vielfach nur noch die Grundierung erhal- 
ten. Der Rahmen stark verwittert. Höhe 10 1, Breite 6 4 cm. Tafel LXVIII 
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ITALIENISCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

VERKÜNDIGUNG AN MARIA. In einer halboffenen gotischen Halle kniet 
Maria mit vor der Brust gekreuzten Händen. Links außerhalb der Halle kniet 
der Engel. Oben links in Wolken Gott Vater. Von seinem Mund führt ein 
Strahlenbündel zum Kopf der Maria, über dem die Taube schwebt. — In einem 
architektonischen Originalrahmen aus Holz mit Giebel und Architrav, darauf 
gemalt: ECCE ANCILLA DOMINI. 

Italienische Nachbildung nach einem deutschen Vorbilde, das in einem Holz- 
schnitt des Germanischen Museums inNürnberg zu suchen ist (vgl. W. Stengel, 
Holzschnitte im Germanischen Museum, Berlin igi3,Taf. 15). — Eine Replik 
in Stucco ohne Rahmen im Domschatz zu Augsburg, eine Bronzeplakette mit 
dem gleichen Gegenstand in einer mitgegossenen italienischen Renaissanceum- 
rahmung in Berlin, Kaiser-Friedrich-Museum (Rat. Bange, Nr. 284 1); dieselbe 
Darstellung, vergrößert, auf einem Bronzerelief der Sammlung Figdor. 


Stuccorelief. Bräunlich gefärbt. Höhe 44 i B rß de 2 LI cm - 


Tafel LXVIII 
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LUCA DELLA ROBBIA 

geh. 1399 Florenz, gest. 1482 daselbst. Tätig in Florenz 

SPIEGELRAHMEN. In der Mitte eine kleine runde Metallplatte, von einem 
Blätterkranz umrahmt, und umgeben von achtzehn unregelmäßig verteilten 
Rinderköpfen, die Kränze zum Teil um den Hals, zum Teil in den Haaren tra- 
gen. Zwischen den Köpfen ragen einzelne Hände hervor. Zu unterst ein Hän- 
depaar, den Kranz mit dem Spiegel stützend. 

Sammlung Boy, Versailles. 

Besprochen und abgebildet bei Bode, Denkmäler der Renaissance-Skulptur 
Toskanas, 1892 — 1905, Textband S. 177, Taf. 548. Bodes Würdigung hat 
folgenden Wortlaut: »Der Spiegel im Besitz von Dr. Figdor in Wien erinnert 
wohl jeden in den köstlichen, frischen Köpfen dieser Bürschchen, die das Rund 
mit dem kleinen Metallspiegel halten, sofort an Luca della Robbias singende 
und tanzende Engel. Obgleich die Glasur keine gute ist, ist eine solche Fülle 
von Leben, eine so köstliche Erfassung der heitern Jugend, eine solche Man- 
nigfaltigkeit in diesen prachtvollen Köpfen, daß wir nur an eine eigene, rasche 
Arbeit Lucas denken dürfen, die zur Zeit entstand, als der Künstler seine Kan- 
zel vollendete.« 


Ton. Weiß glasiert auf blauem Grund. Durchmesser 61 cm. 


Tafel LXIX 
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ANDREA BRIOSCO, genannt RICCIO 

geb. 14JO Padua, gest. 14)2 daselbst. Tätig in Padua. 

HEILIGER SEBASTIAN. Halbfigur eines nackten, jungen Mannes mit drei- 
viertel nach rechts gewendetem Kopfe, offenem, schmerzverzerrtem Munde, 
langem, bis an den Nacken reichendem Haar. An der Brust und an den Armen 
Pfeillöcher. 

Besprochen und abgebildet bei Planiscig, Venezianische Bildhauer der Renais- 
sance 1921, S. 143 und Andrea Riccio 1927, S. 142, Oeuvre-Katalog Nr. 20. — 
Das Stück gehörte höchstwahrscheinlich zu einer Gruppe von vier Tonplasti- 
ken in ganzer Figur, wovon heute drei in der Kirche S.Canziano zu Padua 
aufgestellt sind, nämlich die Heiligen Heinrich, Agnes und Hieronymus. Eine 
vierte Plastik, das Gegenstück zum Hieronymus, fehlt; sie ist durch eine min- 
derwertige, in den Maßen mit den anderen Gestalten nicht übereinstimmende 
Figur der hl. Anna ersetzt. Es liegt die Vermutung nahe, daß der vorliegende 
Sebastian das fehlende Gegenstück zum Hieronymus ist, um so mehr, da auch 
diese Plastik in zwei Stücken gebrannt wurde. Vom Sebastian, ursprünglich 
eine ganze Figur, wäre danach nur der Oberteil erhalten. Die Maße stimmen 
mit denen der Figuren in Padua überein. 


Vollrunde Tonplastik. Spuren einer alten Polychromierung . Höhe )<J cm. 


Tafel LXX 


ANDREA DEL VERROCCHIO, Richtung 


ZWEI KNIENDE ENGEL, einander zugewendet, in adorierender Haltung. 

In der Sammlung Figdor dem Benedetto da Majano zugeschrieben. — Es han- 
delt sich vielmehr um einen Künstler, der in Beziehung zur Werkstatt des 
Verrocchio gestanden haben muß, jedoch auch in Berührung mit der Kunst 
Francesco Francias gekommen ist. Der Kopf des nach rechts gewendeten 
Engels erinnert an Arbeiten, die in die Nähe des Francia gerückt werden, 
bei denen man, wenn nicht unmittelbar an den Meister, an einen Künstler 
seiner Bologneser Gefolgschaft, Vincenzo Onofri, gedacht hat. Haarbehand- 
lung und Gesichtsausdruck erinnern an eine Knahenbüste aus Terracotta im 
Kaiser-Friedrich-Museum zu Berlin (Kat. Schottmüller, Nr. 281), deren Be- 
stimmung zwischen Francia und Onofri liegt, sowie an eine Jünglingsbüste, 
ehern. Sammlung R. v. Kaufmann, deren Bestimmung zwischenYerrocchio und 
Francia schwankte (Versteigerungskat. Kaufmann, Berlin 1917, III, Nr. 286). 
Qualitativ steht dieser erste Figdorsche Engel jedoch höher als die dem Onofri 
zugeschriebenen Werke, auch sind in seiner Haarbehandlung verrocchieske 
Elemente zu verzeichnen, die in Kopf und Haarbehandlung des zweiten, nach 
links gewendeten Engels noch weit stärker hervortreten. Hier ist ein enger 
Zusammenhang mit der Werkstatt des Verrocchio festzustellen. 


Terracotta. Höhe 88 bzw. 86, Breite 62 bzw. 61 cm. 


Tafel LXXI und LXXII 
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DESIDERIO DA SETTIGNANO 

geb. 1428 Settignano, gest. 1464 Florenz. Tätig in Florenz 

MARIA, DAS KIND ANBETEND. Maria in Halbfigur, das Haupt mit einem 
dünnen Schleier bedeckt, über welchen der Mantel über den Kopf gezogen ist, 
die Hände anbetend gefaltet. Vor ihr rechts sitzt auf einem Kissen das Kind 
und spielt mit den Enden ihres Schleiers. — In einem zeitgenössischen, braun 
gestrichenen Holzgehäuse mit einer Glastür. 

Diese auf Desiderio zurückgehende Komposition ist in mehreren Stucco-Nach- 
bildungen bekannt, u. a. in Berlin, Kaiser-Friedrich-Museum (Kat. Schott- 
müller, Nr. 128). Das Marmorrelief gleichen Gegenstandes in London, Victo- 
ria- and Albert-Museum, kann — schon wegen der rohen Ausführung — nicht 
als Vorlage für die Nachbildungen angesehen werden. 


Stuccorelief, alt polychromiert. Die Polychromierung z. T. abgerieben. Höhe (des Reliefs) 44, 
Breite 44 cm ,• Höhe (des Gehäuses) 68, Breite 42 cm. 
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DESIDERIO DA SETTIGNANO 

BÜSTE EINER JUNGEN FRAU. Mit ausgeschnittenem Kleide, das einen Strei- 
fen vom Hemd sehen läßt. Das kurze Haar zurückgekämmt und rückwärts 
gebunden. 

Leichte Variante einer Frauenbüste Desiderios aus Stucco, jedoch nicht voll- 
rund, sondern nur im Hochrelief ohne Grund, die in Berlin, Kaiser-Friedrich- 
Museum, bewahrt wird (Kat. Schottmüller, Nr. 126) und aus dem Palazzo 
Castracane in Urbania stammt. 


Vollrund . Stucco. Polychromiert. Höhe Breite (Dm. des Sockels) 45 cm. — Tafel LXXIII 
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ANTONIO ROSSELLINO 
geb. 1427 Settignano, gest. 1478 Florenz. Tätig in Florenz 
und für Forll, Prato , Pistoja, Empoli und Neapel 

MARIA MIT DEM KINDE. Halbfigur der (wohl hinter einer Brüstung) ste- 
henden Maria. Sie umfängt mit dem linken Arm das in ganzer Figur neben 
ihr stehende Rind, das mit der Rechten ihren Hals umfaßt und mit der Lin- 
ken nach ihrem Halstuch greift. Auf dem Nimbus der Madonna die Aufschrift: 
AYE MARIA celorvm AVE. — In einem alten, dazugehörigen Holzrahmen, in 
dessen spitzen Giebel Reste einer Ecce-Homo-Figur zu sehen sind. 

Die Komposition geht aller Wahrscheinlichkeit nach auf Antonio Rossellino 
zurück und ist durch mehrere Stucco-Nachbildungen bekannt. Ein Exemplar 
in Berlin, Kaiser-Friedrich-Museum (Rat. Schottmüller, Nr. 154). 

Stuccorelief, polychromiert. Der Hintergrund gepunzt. Höhe 7 2,2, Breite 24 cm.— Tafel LXXIV 
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BENEDETTO DA MAJANO 

geb. 1442 Florenz, gest. 1497 ebenda. Tätig in Faenza, S. Giminiano , 
Florenz, Prato und für Arezzo, Siena, Loreto und Neapel 

MARIA MIT DEM KINDE. Halbfigur der Maria, dreiviertel nach links sitzend, 
in rotem Gewände, blauem Mantel und weißem Schleier. Sie hält das nackte 
Rind auf dem Schoße, das mit beiden Händen ihren Schleier faßt. — In einem 
runden, zeitgenössischen Holzrahmen mit zwei konzentrischen, vergoldeten 
Kreisen und einem breiten, flachen Rand, auf dem eine Flammenglorie auf 
blauem Grund gemalt ist. 

Reduktion in Rund des rechteckigen Marmorreliefs Benedetto da Majanos, einst 
in Bologna, Sammlung des Herzogs von Montpensier, jetzt in New York, 
Sammlung George and Florence Blumenthal (siehe Bode, Denkmäler, Taf. 565 
und Rubinstein-Bloch, Catalogue of the Collection of G. and F. Blumenthal, 
New York 1926, Bd. II, Taf. xxxiv). Eine rechteckige Stucco-Reduktion des- 
selben Reliefs in Berlin, Kaiser-Friedrich-Museum (Kat. Schottmüller, Nr. 207). 
Stuccorelief, polychromiert. Durchmesser 67 cm. Tafel LXXIV 
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SPANISCH (?), ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

HEILIGE MÄRTYRERIN. In Frontalansicht stehend, in hochgegürtetem Ge- 
wände und langem ausgebreitetem Mantel. Das lange, auf die Schultern herab- 
fallende Haar von einem Stirnband durchflochten. In der Linken ein Buch, 
in der Rechten einen (stark lädierten) Palmzweig. 

Holzrelief in kreisrunder , gerahmter Scheibe. Polychromiert. Durchmesser /fO cm. 
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NICOLÖ DELL’ ARCA Zugeschrieben 

geh. um 1440 Bari, gest. 1494 Bologna. 

Tätig in Bologna und Venedig 

HEILIGER BERNHARDIN. Alter, aufrechtstehender Mönch in langer dun- 
kelbrauner Kutte, die Kapuze über den Kopf gezogen. In einem Buch lesend, 
das der rechte Arm stützt und oben die rechte Hand faßt. Auf dem Buch- 
deckel, in einer Strahlenglorie, das I. H. S.- Zeichen. 

Eine Stucco-Replik in Berlin, Kaiser-Friedrich- Museum (Kat. Schottmüller, 
Nr. 284, mit dem Hinweis auf die Statuetten Nicolös an der Area di S. Do- 
menico in der gleichnamigen Kirche zu Bologna). 


Statuette. Stucco. Polychromiert. Höhe mit Sockel 67 cm. 


Tafel LXXV 
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DEUTSCHE • NIEDERLÄNDI- 


SCHE UND FRANZÖSISCHE 

SKULPTUREN 


VERZEICHNET VON THEODOR DEMMLER 


I. BILDWERKE AUS STEIN UND 

ALABASTER 
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ENGLISCH, SCHULE VON NOTTINGHAM, 

2. HÄLFTE 14. JAHRHUNDERT 

AUFERSTEHUNG CHRISTI. HOCHRELIEF. Christus, mit Kreuznimbus und 
Siegesfahne, die Rechte erhoben, entsteigt mit dem rechten Bein dem Sarko- 
phag, und tritt dem Krieger, der vor dem Sarkophag im Vordergrund liegt, auf 
die Brust. Rechts sitzt auf einem Felsstück ein zweiter Krieger, zu Christus 
auf blickend, links hinter dem Sarkophag ein dritter, das Gesicht in die Hände 

vergraben. Die Krieger in voller Rüstung, in Beckenhauben mit Brünne, 

• • 

ohne Visier; der rechts trägt ein Wams mit langen, unten weiten Ärmeln, 
der unten liegende hat einen Streithammer. — Zinnenförmige Bekrönung. 
Reste alter roter und goldener Bemalung. Abgebrochen die oberen Stücke der 
Siegesfahne und der Lanze rechts sowie die linke obere Ecke des Reliefs. Bei 
Christus fehlen zwei Finger der rechten Hand. 

Ähnliche Darstellungen der Auferstehung aus derselben Schule kommen öfters 
vor. Sie waren beliebt als Mittelstücke von Altären, wie sich solche noch in 
Kopenhagen, Nationalmuseum, und in Danzig, Städt. Museum, befinden. 
Einzelne Reliefs mit derselben Darstellung z. B. in Berlin, Deutsches Museum, 
und im British Museum in London. 

Alabaster. Höhe /fl, Breite 2J cm. Tafel LXXT 1 
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ENGLISCH, 2. HÄLFTE 14. JAHRHUNDERT 

HEILIGER GEORG. HOCHRELIEF. Mit gespreizten Beinen auf dem Drachen 
stehend, in voller Rüstung, in der Rechten die Lanze, am Gürtel (Dupsing) links 
der Dolch, rechts das Schwert. Er faßt mit der Linken den Schild. Der Drache 
erhebt rechts den Kopf, links ringelt sich der Schwanz bis zur Dolchspitze empor. 
Mit erheblichen Resten der alten Bemalung: Ränder der Rüstungsplatten ver- 
goldet, Drachenleib rot. Reliefgrund im unteren Teil grün, mit buntfarbigen 
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Rosetten: Andeutung einerWiese mit Blumen. Es fehlt die rechte Hand, die 
Spitze der Lanze und ein Stück aus der Schaftmitte, der Dolchgriff, der mitt- 
lere Teil des linken Armes sowie zwei Stücke des Reliefgrundes. 

Die Figur gehörte zu einem Georgsaltar und stand wohl an der Seite des einen 
Flügels; vgl. den Georgsaltar in Börbjerg (Dänemark); abgebildet Zeitschrift 
für christliche Kunst XXIII (igio), S. 241 f. 

Vorbesitzer: Jose Paseo, Barcelona. 

Alabaster. Höhe ß 8, Breite Iß cm. Tafel LXXVII 
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SÜDFRANZÖSISCH, 2. HÄLFTE 14. JAHRHUNDERT 

ZWEI TRAUERNDE (PLEUREURS). Wandfiguren von einem Grabdenkmal. 
Erster Trauernder: Bärtig, in Kapuze und Mantel mit Bäffchen; darunter werden 
Hängeärmel des Obergewandes und enge, vorn mit Knöpfen besetzte, Ärmel 
vom Untergewand sichtbar. En face stehend, die Beine gekreuzt, die Hände 
zusammengelegt. Aus einem Stück mit dem links anschließenden halbierten 
Pfeiler mit Kapitell, an den er sich anlehnt. 

Rückseite glatt. Beide Daumen abgebrochen. Kleine Bestoßungen. Reste von 
Vergoldung am Gewand (Säume) und am Pfeilerkapitell. Standfläche ergänzt. 
Zweiter Trauernder: Bartlos, in der gleichen Tracht wie der vorausgehende; 
die Füße in spitzen Schuhen. Er blickt klagend empor und zerbricht mit den 
Händen den Streitkolben des Verstorbenen. Aus einem Stück mit dem links 
anschließenden halbierten Wandpfeiler. 

Rückseite glatt. Vergoldung wie bei dem vorigen Stück. Es fehlt der linke 
Fuß und das zugehörige Stück der profilierten Standfläche. 

Herkunft: Kloster Pöblet, Provinz Tarragona, Spanien. — Ein ähnliches Stück, 
künstlerisch etwas geringer, kam aus der Sammlung J. Simon ins Kaiser Fried- 
rich-Museum in Berlin. 


Alabaster oder Marmor. Höhe ßO, Breite <ß cm bezw. Höhe ßß cm. 


Tafel LXXVII I 


NIEDERLÄNDISCH oder ENGLISCH, 
MITTE 14. JAHRHUNDERT 


MADONNENSTATUE AUS S. TROND. In ärmellosem Mantel, dessen eines 
Ende über den erhobenen linken Arm herabhängt. Das Rind ähnlich beklei- 
det. Aus einem Stück mit dem aus dem Achteck genommenen Sockel. 
Rückseite glatt. Reste alter Polychromie: Blätter an der Krone vergoldet, 
Zwischenfelder rot, Kopftuch vergoldet. Reste von Rot an der Blume in der 
Linken; am Mantel. 

Aus dem Redemptoristen-Kloster in S. Trond in der belgischen Provinz Lim- 
burg. — Nah verwandt eine Statue der hl. Katharina, Paderborn, Diözesan- 
Museum; abgebildet im Jahresbericht des Museums 1914. Die Ähnlichkeit 
mit einer Madonna aus Flawford im Museum von Nottingham (abgebildet 
bei Prior und Gardner, An account of mediaeval figure-sculpture in England, 
S. 359) läßt die Entstehung in England als möglich erscheinen. — Literatur: 
Weale, Instrumenta ecclesiastica (1866), Nr. 10. — Helbig, La sculpture et les 
arts plastiques au pays de Liege (2. Aufl. 1890), S. 119. — Destree, Annales 
de la Societe d’ archeologie de Bruxelles, Bd. 25. — Baum in den »Belgischen 
Kunstdenkmälern« herausgegeben von Clemen, I (1922), S. 166 f. 

Alabaster. Höhe / ß cm. Tafel LXXVII 


H3 

FRANZÖSISCH, 14. JAHRHUNDERT 

KONSOLE MIT NARRENFIGUR (MARMOUSET). Unter einem gotisch pro- 
filierten über Eck stehenden Tragstein, mit horizontaler Teilung in der Mitte, 
kauert ein Mann mit Kapuzenkragen und enganliegendem Gewand. 

Leichte Beschädigungen an der Nase, am Arm, an einer Fußspitze. Rechts 
von der Mitte des Tragsteins ist eine senkrechte Rinne ausgeschnitten. Hinten 
links fehlt ein Stück. 

Marmor oder Alabaster. Höhe 1 2,ß, Breite Iß cm. 
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FRANZÖSISCH, i. HÄLFTE 15. JAHRHUNDERT 

KLEINE KONSOLE. Zwischen zwei Gewölberippen je ein Blatt, darunter 
eine orgelspielende Frau; ihre entblößte Rückseite, die nach unten gekehrt 
ist, zeigt Teufelsklauen und einen buschigen Schwanz. 

Haar und Orgel vergoldet; ebenso die Blätter; Klauen dunkel. 

Kalkstein. Höhe I Breite 8,$ cm. Tafel LXXX 


H5 

SPANISCH (?), 14.-15. JAHRHUNDERT 

SITZENDER JOHANNESKNABE, auf einem Stuhl mit niedriger Lehne und 
Fußbrett, auf dem Schoß ein Lamm. 

Reste alter Polychromie: Haar und Gewandsäume vergoldet, Rot am Stuhl, 
Terrainsockel grün. — Die auf dem glatten Rücken eingeschnittene Zahl 1571 
scheint nicht ursprünglich, zum mindesten überarbeitet. 

Alabaster. Höhe II, Breite cm. 
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DEUTSCH, MITTE 15. JAHRHUNDERT 

BISCHOFSSTATUETTE. Frontal. Mit Alba, Pluviale, Sudarium und Mitra; 
ein Kirchenmodell auf dem linken Arm; die Rechte jetzt leer. Breit abstehen- 
des Haar. Aus einem Stück mit dem rechteckigen, an den Ecken abgeschräg- 
ten Sockel. Darüber grüne Standfläche, Rasen andeutend. 

Rückseite flach behandelt. Reste alter Bemalung: Mitra rot mit goldenem 
Rand. Sudarium rot, Borte gold, Fransen grün; Pluviale mit Resten von Ver- 
goldung an den Rändern und an dem Kreuz, Futter blau, Schuhe rot. Kir- 
chendach grün. 


Alabaster. Höhe (mit Sockel) ) 1,6 cm. 


H 7 


NIEDERLÄNDISCH, NACH DER MITTE DES 

15. JAHRHUNDERTS 

SITZENDER PILGER. Mit lockigem Haupt- und Barthaar, auf dem Haupt 
eine Mütze mit Wulstrand, auf der Schulter eine Kapuze mit breiter, vorn 
herabfallender Binde; die Hände halten Stab und Rosenkranz. Er sitzt auf 
einer oben und unten stark ausladenden Bank; unter den Füßen Rasenfläche. 
Rücken der Figur ausgeführt; die Bank hinten schräg ausgehöhlt. Grün in 
Resten am Gewand und an der Kapuze, Blau und Rot an der Mütze. 

Alabaster Statuette . Höhe 16 cm. Tafel LXXX 
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NIEDERLÄNDISCH 
oder FRANZÖSISCH, UM 1470 

HEILIGER GEORG ZU PFERDE, DEN DRACHEN TÖTEND. Hochrelief- 
gruppe mit fast frei gearbeiteter Figur. Der kleine Drache rechts fällt auf- 
springend Pferd und Reiter an. Felsiger Grund mit Andeutung von Rasen und 
Bäumen. Auf altem Sockel. 

Alte Bemalung, dunkle Patina. Drache: Rücken braun; Maul, Ohren, Schwanz 
rot. An der Rüstung sind die Ränder, beim Pferd Zaum- und Sattelzeug 
vergoldet. Dem Ritter fehlt Lanze und rechte Hand. Der kräftig profilierte 
Sockel zeigt vorn ein durchbrochen gearbeitetes doppeltes Fischblasenmuster, 
durch Querstab geteilt. Ausladende Kanten leicht bestoßen. 

Sammlung Emile Peyre, Paris. 


Alabaster. Höhe der Figur 28,6 , des Sockels <-) cm. 


Taf el LXX 1 X 


LXXIX 
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LXXX 
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*49 


OBERDEUTSCH, 

LETZTES DRITTEL 15. JAHRHUNDERT 

SYMBOLISCHE DARSTELLUNG DES CHRISTKINDES UND DER LEIDENS- 
WERKZEUGE. Rechteckiges Relief. Aus einem Stengel wachsen drei Blüten- 
kelche. Auf der mittleren Blüte ein Herz mit dem stehenden nackten Christ- 
kind (Nimbus und Strahlenglorie), auf den seitlichen je ein Engel. Zwei weitere 
Engel, nackt wie die oberen, in den unteren Ecken. Die vier Engel halten 
die Leidenswerkzeuge. Aufgerauhter Grund von unregelmäßiger Höhe. 

Mit alter Bemalung, die z. T. erneuert ist; das Herz brennrot; Stengel der 
Blume bräunlich, Blätter grün, Blütenkelche braun, karminrot, gold. Boden- 
fläche grün. Es fehlen die Ecke rechts sowie die Ärmchen des Engels unten. 
Vereinfachte Nachbildung eines Stiches des Meisters E. S. (L. 51 um 1467), 
abgebildet bei Geisberg, Meister der Graphik, Bd. X (2. Aufl.), Taf. 55. 

Kalkstein. Höhe I Breite II cm. Tafel LXXX 
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DEUTSCH, UM 1530 

HALBFIGUR DER JUDITH, mit dem Haupt des Holofernes. Offenes Locken- 
haar, reich verziert, rückwärts herabfallend, Perlenkette mit Anhänger um 
den Hals. Kleid: Damastmuster in Flachrelief, Bordüre am Ausschnitt, ge- 
puffte Ärmel. 

Rückseite glatt. Es fehlt der rechte Arm (Dübel vorhanden) und ein Stück 
links unten. 

Sammlung Gedon, München. Sammlung Georg Hirth, München. 


Solnhofener Stein. Höhe 19 cm. 


Tafel LXXX 


SCHWEIZ oder ELSASS, 15. JAHRHUNDERT 


WILDER MANN, fast frei gearbeitet, an ein rechteckiges Werkstück mit 
vortretender Standfläche angeschafft. Stehend, nackt, mit behaartem Körper, 
zottigem Haupthaar und Bart. Er schwingt mit der Rechten eine Keule und 
stützt sich mit der Linken auf ein Wappenschild. 

Mit geringen Resten alter Bemalung. 

Sandstein. Höhe Tiefe 18 cm. 
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SÜDDEUTSCH, 16. JAHRHUNDERT 

ZWEI TRAGSTEINE (von einem Kamin?). Kniende kostümierte Frau, 
kniender nackter Mann, einen Löwen zwischen seinen Beinen, den er an 
den Ohren faßt. 

Sandstein. Höhe 33 und 33,3 cm. 


*53 

SÜDDEUTSCH 1572 

LÖWE UND LÖWIN, S CHI LD HALTER. Aufrecht hockend, der Löwe mit 
geöffnetem Maul, in den Pranken je einen Wappenschild mit umgerollten 
Rändern. Auf dem des Löwen oben die Jahreszahl 1572, darunter eine Haus- 
marke in flach erhöhtem Relief. Auf dem der Löwin ein Wappenfeld aus 
drei kleinen Schildern, zwei über eins gestellt. 

Alt bemalt: Felle gelb, Augen weiß, Schilder weiß. Oben Zapfenlöcher; Kopf 
abgeflacht. 

Das Wappen ist das von Weinsberg. Die Stücke stammen von der Burg 
Weibertreu. 


Sandstein. Höhe 24,3 und 24 cm. 


II. HOLZBILDWERRE DER GOTIK 


i. Rheinlande, Norddeutschland, Niederlande , 

Frankreich 

i54 

RHEINISCH, 14. JAHRHUNDERT 

KNAUF EINER CHORSTUHLWANGE. Ein auf den Hinterfüßen hockender 
Bär mit Dudelsack. 

Alte Beschädigung an der Schnauze. Unter weißlich grüner Bemalung kommt 
ein älteres Dunkelgrün auf Rot zum Vorschein. 

Aus dem Besitz des Domkapitulars Schnütgen in Köln. 

Nußbaumholz . Höhe 20 cm. 
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WESTDEUTSCH 
oder FRANZÖSISCH, UM 1300 

KRIPPE. HOCHRELIEFGRUPPE. Das Christkind, ganz eingehüllt und mit 
Wickelbändern umbunden, liegt, dem Beschauer zugewendet, auf einem Bett, 
das wie ein Altar gestaltet und von vier durch Rundbogen verbundenen Pfei- 
lern getragen wird. Rechts und links steht ein Hirte; der links, mit Kapuze, 
Überwurf und Stab, beugt sich vor, der rechts hat die Kapuze auf dem Nak- 
ken und trägt ein Fell als Überwurf. Hinten Ochs und Esel, mit den nach 
vorn gewendeten Köpfen das Christkind berührend. 

Ohne Reliefgrund. Die Standfläche links samt den Füßen des Hirten wegge- 
brochen. Dem Hirten rechts fehlt die linke Hand und das linke Bein, dem 
Ochsen em Horn und ein Stück vom Hinterfuß, dem Esel em Hinterfuß und 
die Kruppe. Der untere Rand ist an beiden Seiten vermorscht. Reste alter 
Bemalung, z. T. tief nachgedunkelt. 

Eines der seltenen Stücke aus frühen Schnitzaltären, wie sie in Süddeutsch- 
land am Anfang des ^.Jahrhunderts nachgewiesen sind; Fragmente solcher 
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süddeutschen Altäre in Eichenholz im Deutschen Museum in Berlin und 
anderwärts, vgl. R. Verres in »Amtliche Berichte aus den preuß. Kunstsamm- 
lungen« xxxxvi (1925), S. 9 ff. Der Gewandstil des Krippen reliefs weist noch 
ins 1 3. Jahrhundert. 

Nußholz. Höhe 32, Breite 42 cm. Tafel LXXXI 
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WESTDEUTSCH, 14. JAHRHUNDERT 

HEILIGE VERONIKA. STATUE. Stehend mit seitlich und nach vorn leicht 
verschobenem Körper. Das Haar fällt zu beiden Seiten des Hauptes offen herab. 
Gewand mit Gürtel, dessen Ende lang herabhängt. Darüber offener Mantel, 
über die emporgehobenen Arme fallend. Der Gürtel zeigt ein gemaltes, der 
Mantelsaum ein gepreßtes Muster mit aufgelegten Steinen. 

Rückseite durchgeführt. Beide Hände, die als Attribut wohl das Schweißtuch 
hielten, sind abgebrochen. Alte Polychromie, vielfach abgeblättert, im Gesicht 
erneuert. Kleid vergoldet, Mantel rot. 

Weidenholz (?) . Höhe 69 cm. Tafel LXXXII 

x 57 

RHEINISCH, 15. JAHRHUNDERT 

RELIQUIAR. In Form von zwei weiblichen Halbfiguren, die mit dem Rücken 
verwachsen sind; beide mit offen herabhängendem lockigem Haar, die Hände 
betend vor der Brust einander zugeneigt. Das Kleid zeigt einen Halsausschnitt 
mit Bordüre und weite, in regelmäßigen Falten herabfallende Ärmel. Unter- 
halb des Gürtels eine kreisrunde Öffnung mit Dreipaß-Ornament, für die Re- 
liquien. Von den Gesichtern ist das eine kürzer, jugendlicher, das andere län- 
ger, mit entwickelteren Zügen. Aus einem Stück mit dem achteckigen, pro- 
filierten Sockel. 

Der Sockel leicht beschädigt. 

Eichenholz , ohne Bemalung . Höhe yi, Breite 37 cm - Tafel LXXXII 
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RHEINISCH, 1. HÄLFTE 14. JAHRHUNDERT 

WEIBLICHE BÜSTE, KOPFR.ELIQUIAR. Frontal, mit lächelndem Ausdruck; 
symmetrisch fallendes Lockenhaar. Auf der Brust runde Öffnung mit Drei- 
paß. Der Scheitel ist abnehmbar und mit Scharnier befestigt. 

Innen hohl, unten mit einem Brett verschlossen, dessen rückwärtiger Teil er- 
gänzt ist. — Gesicht und Hals mit Silberfarbe bemalt, die schwärzlich gewor- 
den ist. Vergoldung am Gewand und an den Haaren erneuert. 

Früher in zwei Budapester Privatsammlungen. 


Nußbaumholz (?) . Höhe 38, Breite 32 cm. 


Tafel LXXX1II 
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RHEINISCH, 14. JAHRHUNDERT 

WEIBLICHE BÜSTE, KOPFRELIQUIAR. Frontal, mit symmetrisch fallen- 
dem welligem Haar. In der Brust runde Öffnung mit Maßwerk. 

Bemalung verwaschen, z. T. abgefallen. Hinterkopf eingesetzt. 


Nußbaumholz (?) . Höhe 34, Breite 23 cm. 


Tafel LXXXIII 
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i6o 

NIEDERLÄNDISCH (LÜTTICH), UM 1390-1400 

HEILIGER GEORG, STATUE. Stehend, nach rechts gewendet, tritt er, den 
rechten Fuß über den linken setzend, auf den Drachen. Er stützt sich mit der 
Linken auf den Schild mit Georgskreuz und erhebt die Rechte. In voller Rü- 
stung; Visierhelm mit Brünne, darauf ein kleiner Schild mit Georgskreuz. Über 
der Brust eine mit Glasflußknöpfen rosettenförmig reich besetzte Schärpe; ähn- 
lich, doch einfacher, ist der Gürtel verziert. Lange Ärmel (Tütenärmel), zum 
Rock unter der Rüstung gehörig, hängen von den Schultern herab. In dem 
einen der beiden Ärmel ringelt sich der Schwanz des geflügelten Drachen 
empor; der Kopf verbeißt sich in den Schild zur Rechten. 

Rücken flacher bearbeitet. Alte Bemalung, auch an der Rückseite. Dunkel- 
grüne Farbe an der Rüstung und am Drachen, Rot an den Ärmeln und am 
Drachenmaul. — Es fehlt der vordere Rand des Helms sowie die rechte Hand 
mit der Lanze. 

Vorbesitzer: Jules Fresart, Lüttich. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 49. 


Ulmenholz. Höhe 77>J cm - 


Tafel LXXXIV 


BRABANT, MITTE 15. JAHRHUNDERT 


»JESUS WIEGE«. Gotisches Paradebett auf vier Pfosten, die an den Schmal- 
seiten durch Zackenbögen verbunden sind. Die Langseiten zeigen eine gotische 
Blendfensterreihe, darunter noch Dreipaßmuster an der Schrägseite. An den 
Schmalseiten Reliefs, bekrönt von geschweiftem, mit Krabben und Kreuz- 
blumen besetztem Spitzbogen. Auf den Bettpfosten, die als Strebepfeiler ge- 
bildet sind, Fialen mit Postamenten, darauf musizierende Engel, dem Bett- 
chen zugewendet. Ein Kordelstab mit Kugelschellen verbindet an den Lang- 
seiten die Kapitelle (einige von den Glöckchen fehlen). 

RELIEFS, zu Füßen: Anbetung der Könige, oben Zug der Könige mit Pferden 
und Kamelen durch Felslandschaft. Zu Häupten: Anbetung des Kindes; oben 
Verkündigung an die Hirten. Rückseite der Schmalwand mit Papier beklebt, 
darauf gemalte Darstellungen: Engel. Kissen und Decke aus roter Seide mit 
Stickerei von Goldfäden und Perlen (Osterlamm, Evangelistensymbole, Stamm- 
baum Jesse), dazwischen Knöpfe aus grünem und rotem Goldemail; am Kis- 
sensaum blattförmig ausgeschnitten Silberlamellen. 

Bemalt. Kleine Beschädigungen an der Farbe. Die Glöckchen am Kordelstab 
nicht ganz vollständig. Grundfarbe weiß mit gold, blau und rot. 

Aus dem Beguinenkloster in Löwen (Belgien). Abbildung bei Niffle-Anciaux, 
Les repos de Jesus et les berceaux reliquaires, 2. ed. Namur 1896, Taf. S. 96, 
104—105. The Studio xxxvi, Nr. 152, S. 135. Stegmann in Kunst und Kunst- 
handwerk, x (1907), Heft 3, Abb. 50 ff. 


Holz . . Bettpfosten Höhe 35—36, Breite der Schmalseiten Ip, der Langseiten 28 cm. 

Tafel LXXXV und LXXXVI 
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WESTDEUTSCH oder FRANZÖSISCH, 

14.-15. JAHRHUNDERT 

DROLERIE: KAMPFSZENE. Rechts hockt ein Mann in enganliegendem 
Gewand, mit vorgestrecktem linkem Bein, auf dem rechten Knie, aus dem eine 
Blattranke wächst. Mit der Rechten schwingt er über dem Kopf einen Baum- 
ast, mit dem er zum Schlag ausholt. Ihm gegenüber links ein vierfüßiges Tier, 
zum Angriff niedergeduckt. Zugespitzter Kopf mit langer Nase, offenem 
Maul und heraushängender Zunge. 

Rückseite flach. Beide Figuren jetzt auf ein Brett montiert. Reste von Be- 
malung. Der Mann mit teilweise erhaltener Vergoldung auf Bolusgrund. Das 
Tier stark wurmstichig. 

Lindenholz. Höhe 14,8, Breite ßl cm. 
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FRANZÖSISCH oder NIEDERLÄNDISCH, 

15. JAHRHUNDERT 

SIMSDEKOR MIT ZWERGEN FIGUR (MARMOUSET). Auf einem Sims- 
stiick aus zwei Hohlkehlen ein Narr mit Kapuze und Eselsohren; das linke Bein 
rückwärts ausgestreckt, das rechte hochgezogen. Hält mit den Händen einen 
Dudelsack. 

Rötliche Bemalung mit erheblichen Fehlstellen. 


Eichenholz. Höhe 20, Breite ßß,ß cm. 
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RHEINISCH oder FRANZÖSISCH, 

15. JAHRHUNDERT 

DRACHE. MÖBEL- APPLIQUE (Knauf). Aus einem Stück mit der Stand- 
fläche. Der nach rückwärts gewendete Kopf beißt in den Rücken. 

Ohne Bemalung. Rückseite glatt. Es fehlt links ein Stück von der Stand- 
fläche und von dem Tier. 


Eichenholz. Höhe IO, Breite 1 0,J cm. 
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WESTDEUTSCH (?), UM 1450-60 

WEIBLICHE HEILIGE MIT SPRUCHBAND. In langem Kleid mit hoch- 
sitzender Gürtung; unter dem pelzverbrämten Ausschnitt sieht man das ge- 
fältelte Hemd mit Borte. Auf dem Haupt eine kegelförmige Haube, deren 
Tuchenden über die Schulter fallen. Mit der Linken hält sie ein Spruchband, 
das diagonal herab fällt und am Ende sich aufrollt. 

Rückseite flach mit durchgeführtem Gewandmotiv. Der rechte und ein Teil 
des linken Armes fehlen. Am Schleiertuch ist der frei herabhängende Zipfel 
abgebrochen, der Rand z. T. schadhaft. Am Sockel fehlt vorn ein Stück. Im 
Spruchband vorn zwei Risse. Inschrift erneuert. Im übrigen sind von der Poly- 
chromie Reste erhalten, durchsetzt von späteren Erneuerungen (Kreidegrund, 
blau, schwarz). 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 41. 


Lindenholz. . Höhe 112 cm. 


Tafel LXXXVII 


lxxxvii 
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NIEDERLÄNDISCH, UM 1450-60 

CRISPINUS UND CRISPINIANUS. RELIEF. Oben sieht man durch die zwei 
Fenster eines Erkers in die Schusterwerkstatt; rechts schneidet Crispinus auf 
einem Fensterbrett das Leder zu; eine Sohle, ein Pfriem, ein paar Schuhe mit 
Leisten stehen dabei. Links sitzt Crispinianus, sein Gehilfe, das auf seinem Knie 
befestigte Leder bearbeitend. Unten, vor einem Gelände andeutenden Grund, 
rechts zwei Frauen und ein Mann mit hohem spitzen Hut, lebhaft zu dem 
Heiligen auf blickend. Links ein kniender Stifter, dem sein Turban von der 
linken Schulter herabhängt. 

Mit dem fiachbogig abschließenden Rahmen aus einem Stück. Hinten ein dünnes 
Brett aufgenagelt. Alte Polychromie mit erneuerter, z.T. abfallenderVergoldung. 
Angeblich aus Ypern stammend. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 49. 

Eichenholz. Höhe Breite 29,5 cm. Tafel LXXXVI 1 I 
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NORDFRANZÖSISCH, UM 1460-70 

STIFTERPAAR MIT ZWEI HEILIGEN. Die Stifter vorn kniend, in Profil, 
die Heiligen hinter ihnen, stehend, nach vorn gewendet. Links Antonius als 
Abt, mit langem Bart, barhäuptig, in Kutte mit Skapulier und einem weiten 
Mantel mit Kapuze. Er legt dem betenden Ritter die Hand aufs Haupt. Sein 
Attribut, das Schwein, zu seinen Füßen. Der Ritter trägt über der Rüstung 
einen an den Seiten geschlitzten Überwurf mit kurzen Ärmeln, darüber Hals- 
kette, am Gürtel ein Schwert. Rechts ein Bischof, die Rechte segnend erhoben, 
die Linke an der Haube der knienden Dame. Sie trägt ein modisches Gewand 
mit langen, die Hände fast ganz bedeckenden Ärmeln und eine kegelförmige 
Haube mit lang herabfallendem Tuchend. Am linken Arm ein Buchbeutel. 
Rückseite glatt. Unterer Rand bestoßen. Dem Antonius fehlt die rechte Hand, 
der Stab ist z. T. erhalten. Das Schwert des Ritters unten abgebrochen. Bei 
dem Bischof fehlt der linke Daumen und Teile der Finger der rechten Hand. 


Alte Bemalung und Vergoldung mit Fehlstellen. Gewand der Dame rot. 
Mantel des Antonius vergoldet. 

Die Datierung ergibt sich aus der Form der Haube mit ziemlicher Sicherheit.— 
Angeblich aus der Kathedrale von Amiens. 

Eichenholz. Höhe 6), Breite 40 cm. Tafel LXXXVIII 
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NORDFRANZÖSISCH oder FLANDRISCH 
ENDE 15. JAHRHUNDERT 

ZWEI PASSIONSRELIEFS. 1 68. ECCE HOMO. Den Grund bildet ein Haus, in 
dessen Obergeschoß links in einer offenen Säulenhalle mit Balkon eine kleine 
Gruppe von Kriegsknechten sichtbar wird, die Jesus gegeißelt haben. Rechts 
in einer Türöffnung, von der eine schmale Treppe herabführt, er selbst, dem 
Volk vorgestellt von Pilatus und vier Begleitern. Unten eine bewegte Gruppe 
von fünfzehn Männern; einige sprechen erregt miteinander, die andern erhe- 
ben die Hände und fordern die Hinrichtung. Das Haus zeigt in der Mitte eine 
Ecke, oben wird das Dach sichtbar. 

169. DER GANG NACH GOLGATHA. Vor einem Haus mit gotischem Erker und 
rechts herabführender Treppe sieht man den Zug nach rechts sich fortbewegen. 
Ganz rechts der Hauptmann zu Pferde, der sich befehlend zurückwendet, dann 
die gefesselten Schächer mit einem Schergen, hinter ihnen eine Gruppe, die 
aus der Öffnung unter der Treppe hervorquillt. Dann folgt eine lange Gestalt 
in Kappe, Hemd und Stiefeln, die den rechten Arm hoch erhebt, um auf 
Christus loszuschlagen; in der Linken den Strick. Alsdann Christus selbst, dor- 
nengekrönt; ein Krieger faßt ihn an der Schulter, um ihn zu schlagen; hinter 
ihm noch mehrere Bewaffnete. Im Vordergrund ein vom Rücken gesehener 
Krieger und der Henker mit Leiter und Kreuz. 

Alt bemalt. Architektur grau mit rot. Die übrigen Farben dunkel geworden, 
einzelnes Rot tritt noch hervor. 

Die Reliefs sind in der Art, wie die Figuren mit der Architektur zusammenge- 
bracht sind, ohne bekannte Analogien. Für den Stil des Figürlichen bieten 
eine gewisse Analogie die Gruppen eines Schnitzaltars in der Kathedrale von 
Tröguier (Cötes du Nord). 

Lindenholz. Höhe 41 bezw.j$, Breite 2 <? und 29,5 cm. Figuren IO bis 1 5 cm. Tafel LXXXIX 
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NIEDERLÄNDISCH, UM 1480 

MARIA, AUS EINER ANBETUNG DES KINDES. RELIEF. Auf flach ge- 
kehltem Grund kniet Maria, nach rechts gewendet, die Hände betend erhoben, 
der Mantel breitet sich am Boden aus und ist rechts mit der übrigen Gruppe 
abgeschnitten. Langes gelocktes Haar. 

Alte Bemalung, Vergoldung erneuert. Aus zwei Stücken senkrecht zusammen- 
geleimt. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 39. 

Ahornholz (?). Höhe 40 cm. 

171 

NIEDERLÄNDISCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

BÜSTE EINES JÜNGLINGS. Schmaler, bartloser Kopf mit langem, lockigem 
Haar, das unter einem rauhen Filzhut mit rundlicher hochgeschlagener Krempe 
hervorkommt. Der Kopf ist etwas nach rechts gewendet. Wams, vorn offener 
Stehkragen. Auf der linken Schulter Mantelüberwurf. 

Rückseite oben glatt, unten ausgehöhlt. Reste alter Polychromie: Rot am Ärmel, 
Schwarz am Wams, Inkarnat. Am unteren Rand ist die Bemalung z.T. entfernt. 
Sammlung W. Clemens, München. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 60. 

Holz (Linde oder Ahorn). Höhe ] 7 , Breite 37 cm - Tafel XC 

172 

NIEDERRHEINISCH, 2. HÄLFTE 15. JAHRHUNDERT 

WEIBLICHE BÜSTE (Fragment einer Statue). Der Kopf ist lebhaft nach 
rechts vorgeneigt, die rechte Schulter gehoben, die linke gesenkt. 

Alte Polychromie. Nur die blaue Farbe am Halsausschnitt ist in neuerer Zeit 
aufgemalt. Rechts alt angestückt. 


Verwandt eine sitzende Madonna im Berliner Museum (Katalog von Vöge, 
Nr. 300), eine stehende weibliche Heilige ebenda (aus der Sammlung Simon, 
J. 8075) und eine Madonna im Schnütgen-Museum Köln (Katalog von Witte, 
Taf. 32, Nr. 6). Bei der ersten ist auch die emailartige Bemalung sehr ähnlich. 
Vorbesitzer: Johann Frantzen in Eller bei Düsseldorf. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 21. 

Ahornholz (?). Höhe J4, Breite 29 cm. 
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RHEINLAND, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

JESUSKIND, auf einem Lehnstuhl sitzend. Das Kind ist nackt und hält in 
der erhobenen Linken eine Frucht. Der Stuhl, mit tiefem Sitzbrett und einem 
Brett als Rücklehne, zeigt als Bekrönung der hinteren Pfosten links ein Lamm, 
rechts eine Eule, darunter je ein Wappenschild. 

Das Kind in sehr gut erhaltener alter Bemalung. Die Pfosten des Stuhls mit 
aufgemalten Rosetten verziert. 

Ob beide Teile ursprünglich zusammengehören, erscheint zweifelhaft. Das 
Kind könnte auf einem Polster zwischen Anna und Maria gesessen haben. 
Die Verzierung des Stuhls erinnert an rheinische Bilderrahmen der Zeit. 

Holz. Stuhl Höhe 2y, Christuskind Höhe 24,4 cm. 


174 

RHEINLÄNDISCH, UM 1470-80 

ZWEI MUSIZIERENDE ENGEL. Beide nach rechts fliegend, mit vollständig 
erhaltenen Flügeln, und reichem Lockenhaar. 

a) Der eine, Geige spielend, mit flatterndem weißem Gewand, das ein Muster 
aus goldenen Punkten zeigt. 

b) Der zweite, Laute spielend, mit gefiedertem Körper und einem um die 
Lenden geschlungenen flatternden Umwurf. 


XC1 
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XCII 



Aus einer Madonnenglorie. 

Sammlung Felix, Leipzig. Sammlung Essingh, Köln. 

Vollrund. Bei a) ist der Geigenbogen ergänzt. Alte Polychromie. 

Lindenholz. Länge etwa I $ — 16 cm. Tafel XCI 
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NIEDERRHEINISCH, 2. HÄLFTE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGE BRIGITTE. CARTAPESTA- RELIEF. Quadratisch, mit reich profi- 
liertem Rand und einbeschriebenem Medaillon. Die Heilige sitzt auf einer 
Thronbank mit vortretender Stufe. Sie ist als Nonne gekleidet und schreibt in 
einem Buch, das auf dem Pult links von ihr liegt. Rechts ein kleiner Engel, 
der ihr ins Ohr flüstert. Links ein kniender Mann mit Spruchband: »o pater 
de celis miserere nobis«. Rechts Wanderstab mit Hut und Tasche (oben) und 
Krone (unten). Über der Heiligen erscheint in der Mitte die Taube, links Gott- 
vater mit dem toten Christus auf dem Schoß, rechts die Halbfigur der Maria 
mit dem Kind. In den Zwickeln oben Wappenschilder auf Distelblättern; un- 
ten Stifter und Stifterin, mit Wappenschildern und Spruchbändern: »ora pro 
nobis, sancta Brigitta, domini Christi« und »ave Maria, gratia plena«. 

Der mehrfach beschädigte Rand schwarz, Grund rot, Rahmen der Medaillons 
vergoldet, ebenso Distelblätter, Thron und Pult. Das übrige schwarz und grau. 
Eine weitere Ausformung, auch in Papiermasse, in Köln, Kunstgewerbemuseum; 
vgl. Bode-Volbach, Jahrbuch der preuß. Kunstsammlungen XXXIX ( 1 9 1 8), S. 115. 
Eine Ton-Matrize des Rundfeldes im Provinzialmuseum, Trier (ebenda Nr. 49). 

Flachrelief in Papiermasse. Höhe ip, Breite 19,5 cm. 
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NIEDERRHEINISCH, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 


BLAS BALG. Oval, mit langer Spitze und kurzem Griff. Auf der Vorderplatte Re- 
lief: Die Flucht nach Ägypten; rechts schreitet Joseph voraus, den Kopf zurück- 
wendend; er trägt am geschulterten Stab ein Körbchen auf dem Rücken. Maria, 


auf dem Esel reitend, hält mit der Rechten die Zügel, in der Linken das Christ- 
kind. Landschaftlicher Grund: links ein Bauernhaus, rechts oben ein Schnitter, 
oben eine Burg. Das Relief ist mit einer profilierten Konsole nach unten ab- 
geschlossen; diese zeigt vorn zwei Wappenschilder (Doppeladler in Gold; Pfahl, 
mit drei senkrecht gestellten Schrägkreuzen belegt). Hintere Platte Rund- 
fenster mit eingeblendetem Dreipaß. Spitze: Stilisierter Drachenkopf mit lan- 
gem Hals. In seinem Gebiß das Luftrohr. 

Alte Polychromie: Rot, Dunkelgrau und Gold, Belederung mehrfach gerissen. 
Vorbesitzer: Hollingworth Magniac, Colworth, Bedford, Duque, Paris. 

Eichenholz. Länge 6p, Breite 20 , y cm. Tafel XCII 

1 77 

NORDDEUTSCH (OSTSEEKÜSTE?) 
ig. JAHRHUNDERT 

FLÜGELALTÄRCHEN. Auf einem geschlossenen Sockel mitVierpaßornamen- 
ten in Flachrelief erhebt sich der Schrein, durch Angeln mit den Flügeln ver- 
bunden. Oberer Abschluß waagrecht mit Kreuzblumenbekrönung. Im Innern 
des Schreins und der Flügel gotische Arkatur auf dünnen Wandpfeilern: Zak- 
kenbogen mit Krabben und Kreuzblumen, dahinter Gitterwerk. Schrein und 
Flügel leer. 

Alte Polychromie: Schrein- und Flügelwände innen blau, außen rot bemalt. 
Das übrige vergoldet. 

Früher in der Sammlung des Freiherrn Alexander von Minutoli, Liegnitz. 
Gesamthöhe )6, Sockelhöhe 7, Breite 28, Breite des geöffneten Schreins 45 cm. 

178 

BENEDIKT DREYER, LÜBECK 

tätig ijio—ijjj 

CHRISTUS IM HAUSE DES PHARISÄERS SIMON (nach Luc. 7,36 ff.). An 
einem Tisch mit gemustertem Tischtuch sitzt rechts Jesus in einem Lehnstuhl. 
Er blickt zu der Frau nieder, die im Vordergrund auf den Knien liegt und seine 
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XCIV 



Füße mit ihrem Haar trocknet. An der Rückseite des Tisches folgen links von 
Jesus der Pharisäer, ein feister Mann mit lockigem Haar, reich gekleidet mit 
Barett und Pelzschaube, den Blick gleichgültig nach links erhoben, mit einem 
Messer in den Zähnen stochernd, weiter seine Frau, mit Haube und eng an- 
schließendem, ausgeschnittenem Kleid, die Hände unter der Brust zusammen- 
gelegt, den Blick gesenkt. Endlich ein kahlköpfiger, bärtiger, einfach geklei- 
deter Gast, der sich über den Tisch beugt, um die Kniende zu sehen. Auf dem 
Tisch eine Platte mit einem Lammviertel. 

Rechts alte Stückung, alte Bemalung und Vergoldung mit kleinen schadhaften 
Stellen. 

CharakteristischesWerk des Meisters, von dem Reliefs bisher nicht bekannt waren. 
Zuschreibung durch R.Verres im »Pantheon«, 1930, Februarheft, S. 66 ff. 
Sammlungen Homberg (Auktionskatalog Paris 1908, Nr. 631), Daguerre 
Picard, Paris. 

Relief gruppe. Eichenholz. Höhe 59, Breite 6l cm. Tafel XCIII 
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WESTFÄLISCH (?), UM 1500 

HEILIGE DOROTHEA, STATUETTE. Stehend, auf profiliertem halbem Recht- 
ecksockel. Das Kind, in gegürtetem Kleidchen, steht etwas tiefer am Sockel- 
rand und streckt beide Arme zu ihr empor. Dorothea steht mit eingebogener 
rechter Hüfte und blickt nach links abwärts, über das Buch weg, das sie mit 
der Rechten festhält. Sie trägt offenes Haar mit Blumenkranz. Unter dem 
Obergewand wird am Hals ein mit Kragen geschlossenes Untergewand sicht- 
bar. Der Mantel legt sich um den rechten Arm und wird vom linken empor- 
gezogen. Breite Schuhe. 

Rückseite leicht ausgehöhlt. Es fehlt der linke Unterarm bei der Heiligen, bei 
dem Kind ebenfalls der linke Unterarm und ein Teil der Finger an der rech- 
ten Hand. Alte Bemalung. Kleid grün mit goldenen Säumen, Mantel Gold. 
Das Kleid des Kindes ebenfalls Gold. 

Sammlung W. Clemens, München. 

Lindenholz. Höhe 48 cm. Tafel XCH 
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NIEDERLÄNDISCH oder NORDFRANZÖSISCH, UM 1500 

HIMMELBETT, reliefmäßig. Baldachin mit Fransen, Rückwand durch Falt- 
werk gegliedert. 

Alt bemalt: Vorhänge, Decke, Rissen, Fransen rot, Getäfel vergoldet, Grund 
gepunzt. Aus zwei senkrecht verbundenen Stücken. 

Das Bett kommt ähnlich auf niederländischen Altären vor und hat wohl den 
Hintergrund einer Szene des Marienlebens gebildet. 

Nußbaumholz . Höhe 41, Breite }2 cm. 


, l8l 

RHEINISCH (?), ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

ANBETUNG DER KÖNIGE. RELI EFGRUPPE. Maria, links sitzend, hält das 
Rind, das in das Rästchen des knienden Rönigs greift. Der dahinter stehende 
zweite Rönig weist mit der Rechten empor. Rechts der Mohr, jugendlich, ver- 
wundert zurücktretend. 

Figuren oben frei gearbeitet, mit etwas abgeflachtem Rücken. Alte Bemalung 
und Vergoldung. Bank rot, Standfläche grün, Gewänder vergoldet. 

Lindenholz. Höhe 14,5, Breite 14 cm. 


182 

NIEDERLÄNDISCH, wohl FLANDRISCH, 

1. HÄLFTE 36. JAHRHUNDERT 

ZWEI RELIEFGRUPPEN: »DER ZEHENT«, a) EIN BAUER, stumpfnäsig, 
mit geöffnetem Mund, eine Mütze auf dem Ropf, faßt mit beiden Händen die 
Lehne des Schubkarrens (ohne Handgriffe), auf dem ein Rorb mit Goldstük- 
ken steht. Er blickt nach rechts. Auf einfachem Brett. 

b) EIN MÖNCH MIT KUTTE UND KAPUZE. Er sitzt in einem runden, mit 
Reifen umschlossenen Lehnsessel. Die Linke faßt in eine Truhe mit Goldstük- 
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XCIVb 



ken, die Rechte schiebt einen Haufen davon in das unförmlich große Maul. 
Die eisenbeschlagene Truhe mit gotischem Schloß und seitlichen Griffen ent- 
hält außer den Goldstücken noch eine Schaufel in Form einer Mehlschippe. 
Auf profiliertem Brett. 

Rückseiten flach bearbeitet. Alte Polychromie in Resten. Der Stuhl, auf dem 
der Mönch sitzt, kommt in flandrischen Darstellungen häufig vor. Ein Beispiel 
aus dem Codex Grimani, um 1500, abgebildet bei O. von Falke, Deutsche 
Möbel des Mittelalters und der Renaissance, S. LXIII. Trotz des Gegenstands 
und seiner Tendenz erscheint die Zugehörigkeit zu einem Chorgestühl nicht aus- 
geschlossen; vgl. manche Darstellungen des Kölner Domchorgestühls. 
Erworben im Pariser Handel. 


Eichenholz, a) Höhe 46, Breite 36 cm ,• h) Höhe 38, Breite 4.J cm. Tafel XCIVa 
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NIEDERLÄNDISCH (?), ENDE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGE ANNA SELBDRITT. STATUETTE. Anna, in vergoldetem Mantel 
und den Kopf bedeckender Haube mit Kinntuch, trägt auf dem rechten Arm 
das nackte Jesuskind, links die kindlich gebildete Maria, in Mantel, mit langen 
Haaren . 

Rückseite flach behandelt. Alte Polychromie und Vergoldung, von der einige 
Stücke abgefallen sind. Kopftuch weiß, Futter blau. Hinten mit zwei Stück- 
chen Holz unterlegt. 


Birnbaumholz (?). Höhe 24 cm. 
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ANTWERPEN, UM 1510-20 

HEILIGE MARGARETA. HALBFIGUR. Sie hält mit der Linken ein auf- 
geschlagenes Buch mit lateinischem Text ( propter te, Domine..). Über die 

Schultern fallen die Zöpfe. Auf dem Haupt Wulsthaube mit Schmuckstück. 
Gewand mit breitem Ausschnitt am Hals. Geschlitzte Ärmel. 

Mit dem profilierten Sockel aus einem Stück. Rückseite flach; ohne Bemalung. 
Alte Polychromie und Vergoldung. Auf der Rückseite (undeutlich) die Marke 
von Antwerpen. Am Sockel vorn eine weitere Marke, vielleicht Hausmarke. 
Haube oben etwas beschädigt. 

Dasselbe Modell als ganze Figur in Berlin, Deutsches Museum. 

Nußbaumholz, . Höhe I J Breite 12 cm. Tafel XCIVb 
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MECHELN, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

HEILIGE KATHARINA. STATUETTE. In der Rechten das Schwert, in der 
Linken ein Buch (Buchbeutel), zu ihren Füßen Halbfigur des Kaisers Maxen- 
tius mit Turbankrone, die Linke auf dem zerbrochenen Rad. Katharina trägt 
auf offenem Haar eine Wulsthaube. Der Mantel hat Säume mit Rosen und 
Buchstaben, der Brustlatz Rankenstickerei, das Gewand geschlitzte und ge- 
puffte Ärmel. Auf rechteckiger Standplatte, mit abgeschrägten Ecken. 
Rückseite glatt. Alter, nicht ursprünglich zugehöriger Sockel. Ausgezeichnete 
alte Polychromie: vergoldeter Mantel mit blauem Futter; Rosetten grün und 
rot, Buchstaben rot. Ranken schwarz, Brustlatz weiß. Gewand gold. Auf der 
Rückseite eingeprägt die Marke von Mecheln, drei Parallelstriche. 

Ähnliche Stücke kommen mehrfach einzeln vor. 

Vorbesitzer: E. v. Miller-Aichholz, Wien. 


Nußbaumholz. Höhe Sockel Höhe Breite lß$ cm. 


Tafel XCIVb 
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NIEDERLÄNDISCH, i. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

STATUETTE DES JESUSKINDES. Stehend, nackt, die Rechte segnend er- 
hoben, in der Linken die Weltkugel. Der Blick ist abwärts gerichtet. Auf 
altem, nicht sicher zugehörigem Sockel. 

Das Rind vollrund mit vergoldeten Haaren und altem Inkarnat. Linker Arm, 
rechter Unterarm alt an gestückt. Sechsseitiger Sockel mit Hohlkehle, die an 
den Vorderseiten je eine Rosette aus Blei trägt. An der Vorderfläche unten 
die eingeprägte Marke: »Bruesel«. 

Erworben in Köln. — Ein eng verwandtes Stück in der Sammlung Ullmann, 
Frankfurt a. M., Abb. bei Schmitt- Swarzenski, Meisterwerke der Bildhauer- 
kunst in Frankfurter Privatbesitz, I (1921), Nr. 62. 

Lindenholz. Figur Höhe 16,2 , Sockel (Eichenholz) Höhe 2,) cm. Tafel XCIVb 
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BRÜSSEL, Art des JAN BORMANN, UM 1520 

MÄNNLICHE PROFILFIGUR AUS EINER PASSIONS GRUPPE. Nach rechts 
schreitend; der von der linken Schulter fallende Mantel bildet den Hinter- 
grund. Phantastische Tracht. Mütze mit großem gebogenem Schirm, der das 
bärtige Gesicht mit spitzer Nase beschattet. Brust herausgedrückt, die linke 
Hand liegt auf ihr, die rechte ist in die Seite gestemmt. Gezaddelter Leibrock 
mit vom Gürtel herabhängender Tasche, darunter längeres Untergewand mit 
gepufften Ärmeln. Am rechten Bein ist der Strumpf bis zum Schuh herab- 
geglitten. Schräg ansteigende Standfläche mit Rillen, rechts gerade abgeschnit- 
ten, links Lücke zum Einsetzen der nächsten Figur. 

Rückseite glatt, Vergoldung teilweise abgeblättert. 

Wohl aus einer Kreuzigung. 


Eichenholz. Höhe 44 ,5 cm. 


Tafel XCIV 
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NIEDERLÄNDISCH oder NIEDERRHEINISCH, 

ENDE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGE SIPPE MIT STIFTERN. RELIEFGRUPPE. Auf einer Thronbank 
mit geschweiften Seitenlehnen und flachbogig vortretender Stufe sitzen links 
Maria (mit Krone, offenem Haar, Mantel über dem Gewand), rechts Anna 
(mit Haube und Kinntuch, Mantel und Buch, in dem sie blättert). Beide 
wenden sich dem Kinde zu, das in der Mitte nackt auf einem Kissen sitzt. 
Hinter der Banklehne vier Männer, Joseph und die drei Männer der Anna, 
zur Hälfte sichtbar; zwei fassen die Seitenlehnen, zwei mit redender Gebärde 
die Rücklehne. Joseph barhaupt, die andern mit Turban bzw. Hüten. Unten 
vor der Stufe kniet betend links ein Geistlicher, rechts ein Laie, dessen Hut 
vor ihm am Boden liegt. In der Mitte ein Windspiel. 

Aus zwei Stücken senkrecht zusammengesetzt. Alte Polychromie und Vergol- 
dung in Resten, in den Gesichtern meist entfernt. 


Eichenholz. Höhe 2(), Breite 2) cm. 
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NIEDERLÄNDISCH, FRÜHES 16. JAHRHUNDERT 

SIMSONMITDEM LÖWEN. Von einer Chorstuhl wange. Auf leicht geschwun- 
gener Rippe mit Wulstprofil, rittlings sitzend, in phantastischer Tracht, mit 
vielen Zaddeln in Form von Eichblättern. Am Gürtel ein Schwert in Scheide. 
Um das Haupthaar Binde, hinten geknotet, mit herabfallenden Enden. Mit 
den Händen reißt er dem Löwen zwischen seinen Beinen den Rachen auf. 
Unbemalt. Rückseite voll bearbeitet. 


Eichenholz. Höhe 22, Breite 19 cm. 
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SÜDFRANZÖSISCH (?), 15. JAHRHUNDERT 

RELIQUIENBEHÄLTER IN FORM EINES ALTÄRCHENS. Triptychon auf 
stark eingezogenem, schmalem Fuß, dessen Vorderfläche eine kreisrunde Ver- 
tiefung zeigt. Darüber das Mittelstück, senkrecht durch einen Pfosten, waag- 
recht durch zwei Profile in drei Stockwerke geteilt. Das oberste schließt in 
Kielbogenform ab und ist von einer Eichel bekrönt. Im untersten Geschoß 
zwei einfache, in den oberen je zwei Doppelöffnungen, bekrönt mit Kielbögen 
bzw. Spitzbögen. Die Flügel analog. Die Bogenläufe oben mit Krabben ge- 
ziert. Sämtliche Felder, bestimmt zur Aufnahme von Reliquien, jetzt leer. 
Außenseite der Flügel: Verkündigung, gemalt; der Engel mit Spruchband. 
Die Angeln später. 

Früher Sammlung Boy, Versailles. 

Holz mit schöner alter Vergoldung . Höhe 48, Breite geschlossen Iß, ß, geöffnet 27 cm. 
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FRANZÖSISCH (?), 15. JAHRHUNDERT 

EIN GEFANGENER. HOLZGRUPPE. In einem Rahmen mit zwei Querhöl- 
zern sitzt ein nackter junger Mann mit Lendentuch, die Füße in den Block 
gespannt, die Hände mit Spangen an die Seitenpfosten gefesselt. 

Ganz bemalt, die Bemalung schon in alter Zeit erneuert. Schurz und Haare 
vergoldet, Block und Rahmen rot. Von dem Block ist ein Stück rechts ab- 
gebrochen. In der Unterseite mehrere Zapfenlöcher. 

Wohl eine Votivgabe an den heiligen Leonhard für die Befreiung aus Gefan- 
genschaft. — Erworben in Paris. 


Hartes Holz (Nußbaum?) . Höhe 2ß,ß, Breite Iß,ß cm. 
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SPANISCH, UM 1500 

HEIMSUCHUNG. Holzgruppe in (nicht zugehörigem) Rahmen. Maria und 
Elisabeth, die sich umarmen, sind, ihrem dreieckigen Umriß nach zu schlie- 
ßen, als Giebelfüllung entworfen. 

Mit erheblichen Resten alter Bemalung: Maria (links) grünes Gewand mit vor- 
mals goldenem Blattrankenmuster, goldener Mantel. Elisabeth (rechts) violet- 
tes Kleid mit geometrischem Muster, goldener Mantel. Basis mit vergoldeter 
Ranke auf violettem Grund. 

Rahmen, deutsch um 1500, mit spätgotischem, an den Seiten aufsteigendem, 
durchbrochenem Ast- und Blattwerk, das oben eine Bekrönung bildet. An der 
Rückwand roter Samt mit Granatapfelmuster. 

Holzrelief ohne Grund. Höhe 3 1,3, Breite 33 cm- Rahmen: Höhe 41 ,3> Breite 39,3 cm. 


J 93 

FRANZÖSISCH, 15. JAHRHUNDERT 

HOLZKONSOLE (Misericordie von einem Chorgestühl). Ein Mann mit Rappe 
trägt an einer Stange eine große Weintraube. 

Oben zum Ausgleich der schiefen Fläche ein modernes Brett befestigt; unten 
unvollständig. 

Eichenholz. Höhe 20 , Breite 26 cm. 


2. Süddeutschland 
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SÜDDEUTSCH, 2. HÄLFTE 15. JAHRHUNDERT 

BALDACHIN, ZIERSTÜCK. Vier Wimperge, paarweise verschlungen, auf drei 
Füßen stehend. 

Bekrönung eines Tabernakels. 

Alte Polychromie, rot und gold. Hinten eine Bohrung für den Dübel zur Be- 
festigung. Von den Krabben einzelne abgebrochen. Sonst trefflich erhalten. 

Holz. Höhe 2 ) cm. 
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SÜDDEUTSCH, 2. HÄLFTE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGE KATHARINA, STATUETTE. Stehend auf der Gestalt des überwun- 
denen Kaisers. In langem Gewand, mit Krone, Schwert und Buch. Von der 
Krone fällt ein Schleiertuch an der Rückseite herab. Auf (späterem) Posta- 
ment aus Holz und Elfenbein. 

Rückseite glatt. Gewand Gold, Mantel rot, Gesicht schwarz geworden. 

Holz. Figur: Höhe 6,2 cm. Sockel: Höhe cm. 
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OBERBAYRISCH, MITTE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGE MAGDALENA, STATUE. Stehend, mit ausgebogener rechter Hüfte. 
Der ganze Körper, vom Halse abwärts, mit langen, am Ende geringelten Haar- 
zotteln bedeckt. Die Hände etwas erhoben. 

Rückseite flach bearbeitet. Aus einem Stück mit der (fragmentarischen) Stand- 
fläche. Es fehlt die rechte Hand, von der linken Daumen und Fingerspitzen. 
Von der ursprünglichen Bemalung sind nur Reste des Kreidegrundes erhalten. 


Lindenholz. Höhe 69 cm. 
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SÜDDEUTSCH, wohl 15. JAHRHUNDERT 

MARIA MIT DEM KINDE. STATUETTE. Alte Kopie des Gnadenbildes von 
Altötting. 

Rückseite ausgehöhlt. Der Maria fehlt der linke Arm, der aus besonderem Stück 
gearbeitet war, dem Kind der rechte. Alte Bemalung: Mantel weiß mit gol- 
dener Borte, Krone gold, Gewand des Kindes rot. In der Bemalung mehrere 
Fehlstellen. Modernes Holzpostament. 

Das Original, aus dem 14. Jahrhundert, wird bis in die Gegenwart häufig 
nachgebildet. 

Lindenholz. Höhe 22 cm. 
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SÜDDEUTSCH (?), ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

KOPF EINES RITTERS (FRAGMENT). Mit üppigem Lockenhaar, um den 
Hals ein Kragen aus mehreren Platten (»Halsberge«). 

Die Rückseite und z. T. auch die vorderen Teile des Haares durch Wurmfraß 
zerstört. Alte Polychromie z. T. erhalten. 

In Köln erworben. 

Lindenholz. Höhe Ij,5 cm - 
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SÜDDEUTSCH, UM 1470 

SITZENDER BISCHOF. RUNDFIGUR. Die Hände über dem Buch in seinem 
Schoß gefaltet, blickt er sinnend vor sich nieder. Er trägt die Mitra mit Fas- 
cien und über der Alba einen weiten Mantel, der sich am Boden staut. Die 
Brust schmückt ein (später hinzugefügter) großer Bergkristall in silberner Fas- 
sung. Tiefe Standfläche vor der Bank, Ecken abgeschrägt. 

Von der Standplatte ist rechts ein Stück abgebrochen, links ist sie bestoßen 


xcv 



199 




<20 1 


21 4 


XCVI 






und wurmstichig. Alte Polychromie, an der Mitra nur in Resten, sonst gut 
erhalten: Mantel tiefrot mit goldener Borte; schwarze Sitzbank mit rotem 
Polster. Bemerkenswert die vollständige Ausführung der Rückseite. 

In der Anordnung des Gewandes und in manchen Einzelheiten, auch der Rück- 
seite, gemahnt das Werk an oberrheinische Arbeiten. Doch ist daran zu erin- 
nern, wie weit sich Oberrheinisches, vor allem durch Nicolaus Gerhaerts Ein- 
fluß, in ganz Süddeutschland und Österreich verbreitete. 

Yorbesitzer: Prof, von Raulbach, München; Alexander Günther, ebenda. 
Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 9. 

Lindenholz. Höhe 45, Breite 30 cm. Tafel XCV 
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OBERDEUTSCH (?), UM 1460-70 

HEI LI G E BARBARA. IIALBFIGUR. Hüfte nach links ausgebogen, mit der 
Rechten einen Turm fassend, der sich über einem Kirchenbau mit hohem Portal 
erhebt. Die Heilige trägt abstehendes, in Schnecken frisiertes Haar. Uber der 
Stirn der Rest eines Diadems. Vom Unterkleid sieht man die breite Bordüre am 
Halsausschnitt (mit Steinen besetzt) und die langen Hängeärmel. Obergewand 
mit Pelzbesatz und kurzen Ärmeln. Mantelüberwurf. 

Rückseite ausgehöhlt. Der rechte Teil der Frisur durch Wurmfraß zerstört, 
z. T. abgeschnitten. Auch das übrige wurmstichig. Nachgedunkelte gute alte 
Bemalung zum größten Teil erhalten. 

Lindenholz. Höhe 40, Breite JO cm. 
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SÜDDEUTSCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 
den Arbeiten ERASMUS GRASSERS verwandt 

WANDERER IN FELSIGER LANDSCHAFT. RELIEF. In einer aus Felsen 
gebildeten Landschaft, durch die oben ein gemauerter Weg führt, steht ein 
Wanderer mit wehendem Mantel, Hut, Kinnbinde, geschlitztem Rock und 


Seitentasche, spreizbeinig vor einem Brunnentrog und füllt einen Fischlegel 
aus dem Quell darüber, der in eine Holzrinne gefaßt ist. 

Rechts oben ein Stück abgebrochen, das angedübelt war. Links alte Stückung; 
ebenso oben ein schmales Stück aufgedübelt. Alte Bemalung: Grund dunkel- 
grau, Mantel rot mit blauem Futter, Hut und Beinlinge rot, Gold an den Ge- 
wandsäumen und an der Rinne (z. T. erneuert), Mauer, Kinntuch rot. 

Lindenholz. Höhe 60, Breite 39 cm. Tafel XCVI 
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SÜDDEUTSCH, 2. HÄLFTE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGER VEIT IM KESSEL. Der Jüngling, mit regelmäßigem langem Haar, 
das vorn in Locken endigt, kniet betend in dem Kessel, der ihn bis unter die 
Hüfte bedeckt. Kessel mit zwei Henkeln, außen mit Flammen bemalt. 
Vollrund. Alt bemalt. 

Lindenholz. Höhe ) ) cm. 
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SÜDDEUTSCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

MARIA UND JOHANNES. Assistenzfiguren von einer Kreuzigung. Beide in 
Mäntel gehüllt, mit klagenden Gebärden. Johannes trägt sein Buch in der 
Linken. Auf Sockeln mit Terrainandeutung. 

Vollrund, mit vereinfachter Rückenbehandlung. Beide Figuren haben Zapfen 
für (jetzt verschwundene) Nimben. Alte Polychromie: Maria bat goldenen 
Mantel mit rotem Futter, schwarzes Kopftuch, Johannes grünes Gewand und 
vergoldeten Mantel mit rotem Futter. 


Lindenholz . Höhe: Maria 18,2 , Johannes I y cm. 
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SÜDDEUTSCH (SCHWÄBISCH?), 

ENDE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGE MAGDALENA. Stehend, mit ausgebogener Hüfte. Uber dem eng- 
anliegenden Gewand mit langen Ärmeln und hochsitzendem Gürtel ein über 
die rechte Schulter fallender Mantel Überwurf, von der linken Hand festgehal- 
ten. Das Haupt mit offen fallendem Lockenhaar trägt eine Art Turban mit 
der Inschrift: »Santa Magdalena«. 

Rückseite ausgehöhlt. Teilweise erhaltene Vergoldung am Mantel, am Halsaus- 
schnitt des Gewandes, am Turban. Gewand: Reste von gemustertem Rot. 

In der Kopfbedeckung einer der Sybillen des Ulmer Chorgestühls entfernt 
verwandt. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 36. 

Lindenholz. Höhe J2 cm. 
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UNTERFRÄNKISCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

TRAUERNDE MARIA. WANDFIGUR. In einen langen Mantel, Kopftuch 
und Kinnbinde eingehüllt, die Arme über der Brust zusammengelegt, den Kopf 
seitwärts geneigt; mit gramvollem Ausdruck, die Augen gesenkt. 

Reliefartig. Rückseite glatt. Alte, gut erhaltene Polychromie: Kopftuch und 
Kinnbinde weiß. Mantel und Ärmelaufschläge vergoldet. Spitze Schuhe. 
Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 39. 

Lindenholz. Höhe 100 cm. 
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FRÄNKISCH, UM 1500 

Mit schwäbischem Einschlag 

ANNA SELBD RITT. WAND GRUPPE. Auf einer gepolsterten Bank sitzt links 
Maria, gekrönt, mit offenem Haar, gegürtetem Gewand, Mantel mit edelstein- 
besetzter Borte. Sie blättert in einem Buch auf ihrem Schoß. Anna, rechts, 


mit Kopftuch, Kinnbinde, Gewand und ähnlichem Mantel, hält auf dem 
Schoß das Jesuskind. Fußplatte in der Mitte vortretend, nach den Seiten ge- 
schweift zurückgebogen. 

Rückseite unten ausgehöhlt, Bank wurmstichig, Kronenzacken bei Maria be- 
schädigt. Bei Anna fehlt die rechte Hand, bei dem Kind der rechte Arm und 
linke Hand. Alte Bemalung: Krone und Mäntel Reste von Gold auf Bolus- 
grund, Futter blau, Kopftuch weiß, im Buch Druckseite mit Initiale. 

In der verwandten Anna-selbdritt-Gruppe der Annakirche in Limburg zeigt 
sich noch deutlicher als in der Figdorschen die Nachwirkung der bekannten, 
auf Nicolaus Gerhaert zurückzu führenden Komposition im Berliner Deutschen 
Museum (Katalog Bd.III, S. 138 f.). — Die von Baum (Ulmer Plastik um 1500, 
S. 1 19) herangezogene Gruppe im Germanischen Museum, Nürnberg (Katalog 
Josephi, Nr. 375, Taf. 43) entstammt dagegen einem andern Kunstkreis. 
Vorbesitzer: Landrichter Conrady, Miltenberg (Unterfranken). 

Lindenholz. Höhe 88, Breite J7 cm. Tafel XCVII 


207 

FRÄNKISCH, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

MARIA MIT DEM KINDE AUF DER MONDSICHEL. Thronend. Sie hält 
das nach links schreitende nackte Kind auf ihrem Knie mit der Linken leicht 
fest. Reiches, offen fallendes, gewelltes Haar, Haube mit lang herabfallendem 
Schleiertuch. Gewand mit spitzem Halsausschnitt, gegürtet; darüber Mantel. 
Unterer Abschluß: nach oben offene Mondsichel mit männlichem, abwärts 
blickendem Gesicht. 

Rückseite ausgehöhlt. 

Dem Kind fehlt der rechte Arm und einige Finger der linken Hand, der Maria 
Daumen und drei Finger der rechten. Alte Bemalung: Gewand rot, Mantel 
gold; Mondsichel gold, auch das Gesicht darin wohl ursprünglich vergoldet. 
Kopftuch weiß. — Linker Fuß des Kindes durchgebrochen. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Tafel 8. 


Lindenholz. Höhe 68, Breite }<) cm. 
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SÜDDEUTSCH (NÜRNBERG?), 
ANFANG 16. JAHRHUNDERT 


MATER DOLOROSA, HALBFIGUR. In Haube mit links lang herabhängen- 
dem Ende, Rinntuch, Gewand und Mantel. Der letztere unten als Abschluß- 
draperie benutzt. Mit schmerzvoll geöffnetem Mund, die Arme über der Brust 
gekreuzt. 

Auf vergoldetem Brett befestigt. Bemalung: Mantel blau, das Rot des Gewan- 
des späteren Datums. Goldsaum am Halsausschnitt und an den Ärmeln. 


Lindenholz , reliefmäßig . Höhe 2$ cm. 
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SCHWÄBISCHER MEISTER, UM 2510 
Aus dem Kreise TILMAN RIEMENSCHNEIDERS 

GRUPPE AUS EINER BEWEINUNG. Nach links orientiert. Vorn kniet ein 
bärtiger Mann (Joseph von Arimathia?), der ein Leintuch auf den Armen hält. 
Ihm folgt eine Frau, stehend mit gerungenen Händen, die sich weinend ab- 
wendet. Endlich eine jugendliche Gestalt (Johannes?), ruhig kniend mit empor- 
gehobenen gefalteten Händen. Alle reich gekleidet: der Bärtige mit malerisch 
drapiertem spitzem Hut, einem an den Seiten geschlitzten Mantel mit Kragen; 
darunter wird das Gewand sichtbar. Die Frau hat ein eng anschließendes Kleid 
mit langen Ärmeln, ein großes, schön geschlungenes Kopftuch mit gewell- 
tem Rand und einen Mantelüberwurf, der die linke Schulter freiläßt. Der jün- 
gere Mann trägt über reichem Lockenhaar einen hinten hochgeklappten Filz- 
hut, ein Gewand mit geschlitzten Ärmeln, darüber einen ärmellosen Mantel. 
Beide Männer tragen Holzpantinen. 


Rückseite glatt. Dem Format nach aus der Predella eines Altares. Die Skulp- 
tur ist, abgesehen von Rissen und ganz kleinen ausgebrochenen Stellen am 
unteren Rand, trefflich erhalten, die Farbe verwaschen, z. T. ganz verschwun- 
den. Das Leinentuch zeigt ein gezacktes rotes Randmuster. Rot zeigt sich bei 
allen Figuren, auch an den Haaren, ferner weiß bei der Frau (Kopftuch und Ge- 
sicht), graublau am Hut der dritten Figur. Das Grün am Gewand der Frau, 
unter dem Rot zum Vorschein kommt, vielleicht nicht ursprünglich. 

Stammt aus Wiblingen bei Ulm; die Gruppe zweier weinender Frauen im Ber- 
liner Museum, bei der eine, wenn auch nicht ganz ursprüngliche, Bemalung 
erhalten ist, könnte das Gegenstück zu ihr (auf der linken Seite des toten Chri- 
stus) bilden: Format und Stil der Schnitzerei stimmen überein. Beide Gruppen 
stehen der Kunst Riemenschneiders sehr nahe und können nur unter seinem 
Einfluß entstanden sein. Doch sind bei dem Schnitzer auch andere (oberrhei- 
nische) Einflüsse unverkennbar; außerdem ist in Wiblingen ein Auftrag an den 
Würzburger Meister an sich nicht wahrscheinlich. — Ähnlich urteilt auch Bier 
im 2. Band seines »Riemenschneider«. 

Früher Sammlung Lorenz Gedon, München. 

Literatur: Otto Großmann in »Hessenkunst« (1909), S. 28; Demmler in »Die 
Kunst« XXIII (1922), S. 200; ders. in »Die Bildwerke des Deutschen Museums«, 
Bd. III, S. 172; J. Bier, Riemenschneider, Bd. II (1930), S. 100 ff. 

Lindenholzgruppe . Höhe $ Breite 66 cm. Tafel XCFIII 
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SCHWÄBISCH, UM 1480 

HALBFIGUR EINES ENGELS. RELIEF. Mit langem Lockenhaar, um das 
sich eine Stirnbinde mit Rosette legt. Er faßt mit beiden Händen ein vorn 
herabhängendes Tuch, das unten spitz zuläuft und oben ein gepreßtes Bor- 
dürenmuster zeigt. 

Alt bemalt und vergoldet. Die Farbe ist an einigen Stellen abgesprungen. 


Lindenholz. Höhe jj, Breite 2 3 cm. 
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SCHWÄBISCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

HÄNGE LEUCHTER. Maria steht frei auf achteckigem, platt eingezogenem 
Holzpostament, umrahmt von einer oben spitz zulaufenden Mandorla, die mit 
einem Wolkenband verziert ist. Auf der kreisrunden Basis ist ein Eisenband mit 
beiderseits ausladenden gezackten Kerzentellern mit Tülle befestigt. Oben ein 
eiserner Querträger, durch eine Schraube mit dem Kopf der Maria verbunden. 
Bemalung alt mit Erneuerungen und kleinen Fehlstellen. Am Postament ein 
Wappenschild: drei weiße Sägen auf rotem Grunde (Familie von Speth). — 
Die Finger der linken Hand der Maria sind abgebrochen. 

Aus Kloster Zwiefalten, Oberschwaben. 

Sammlung Zschille, Großenhain. 

Lindenholz. Figur: Höhe 45 cm. Rückseite glatt. Gesamthöhe 86 cm. 
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OBERSCHWÄBISCH (ULM), NACH 1514 

HAUS ALTÄRCHEN (TRIPTYCHON) des Abtes Sebastian Molitor von Kloster 
Zwiefalten (Württemberg). 

In geschlossenem Zustand von hochrechteckiger Form, oberer Abschluß: ge- 
stutzter Kielbogen. Predella an beiden Seiten gekehlt. 

a) Mittelschrein: Hochrelief des hl. Sebastian, nackt, mit flatterndem Len- 
denschurz und nach rechts fliegendem, langem Lockenhaar. Auf Standfläche 
mit Terrainandeutung und Baumstumpf. Mit dem rechten Arm zeigt er über 
die Brust herüber nach oben, wo er an den Baumast gefesselt ist. Die abwärts 
gestreckte Linke ebenfalls an einen Ast gebunden. Rahmung: je zwei auf- 
einanderstehende Balustersäulchen, darüber flache Lünette mit Wappenschild 
(Kloster Zwiefalten). Darüber sitzend ein nackter Putto mit zwei Fruchtschnü- 
ren, unten rechts und links noch je ein Wappenschild. 

b) Flügel, bemalt: Innen je ein Pfeilschütze auf Goldgrund, auf den Heiligen 


zielend, oben Ranken werk (schwarz). Außen: links S. Nicolaus, rechts S. Mar- 
gareta, stehend, gemalt, auf dunklem Grund, darüber vergoldete Ranken. 
Randprofil rot. 

Predella: jetzt leer. Ränder und Fuß rot. 

Alte Bemalung und Vergoldung. 

Vorbesitzer: Hauptmann Geiger, Neu-Ulm. 

Lindenholz. Höhe j ], Breite geschlossen geöffnet ) 1,2 cm. Tafel XCIX 
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SCHWÄBISCH, UM 1520 

DIE VERKÜNDIGUNG. RELIEF. Die Jungfrau kniet nach rechts vor einem 
Vorhang, der über einem balusterförmigen Tischchen hängt. Vorn links kommt 
der Engel heran und weist, die Knie beugend, auf seine Schriftrolle. Oben 
ein vom Rand überschnittenes Fenster, in dem Gottvater auf Wolken erscheint. 
Rechts ein Bücherbrettchen. Der Engel mit offenem Lockenhaar, Alba und 
Mantel. 

Rückseite mit Papier beklebt. Vergoldung und Bemalung alt; Mantel gold, 
Futter grün auf Silber, Gewand der Maria karminrot. Die Figur Gottvaters 
aus besonderem Stück, aufgeklebt auf Papier, befand sich vielleicht ursprüng- 
lich in einer Vertiefung. 

Für die Anordnung des Fensters und andere Einzelheiten vgl. das Verkündi- 
gungsaltärchen aus der Sammlung Streber, Tölz, im Deutschen Museum, Ber- 
lin (Katalog, Bd. III, Nr. 7013, S. 235 f.). 

Lindenholz (?) . Höhe 1$,$, Breite IJ cm. 
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OBERRHEINISCH, UM 1480 

ANBETUNG DER KÖNIGE. RELIEF. — Hinter der sitzenden Maria steht Jo- 
seph und greift mit der Rechten in das vom ersten knienden König dargereichte 
Kästchen. Von den stehenden Königen lüftet der linke seinen Turban; er trägt 


langen Mantel und Schärpe. Der Mohr als Profilfigur mit Turban, pelzbesetz- 
tem Kock, Degen, gestreiften Beinlingen, spitzen Schuhen. 

Rückseite mit Leinwand beklebt. In modernem Kastenrahmen. Alte Poly- 
chromie, teilweise erneuert und wieder abgewaschen. Mittlerer König: Da- 
mastmuster gold auf grün, weiße Borte, Schärpe weiß mit späteren Zutaten; 
Mohr: weißer Turban mit goldener Krone, damastgemusterter Rock, weißer 
Besatz, Streifen auf den Beinlingen blau, Schuhe rot. 

Die Komposition, von der sich noch andere Wiederholungen erhalten haben, 
geht wahrscheinlich auf einen verlorenen Stich des Meisters E. S. zurück. Das 
Figdorsche Exemplar ist von besonders guter Qualität. Das älteste, im Louvre, 
aus der Kirche in Pont- Saint- Vincent (Meurthe et Moselle) ist ein Steinrelief; 
vgl. Otto Schmitt, Oberrheinische Plastik (] 924), S. 26; weitere in Frank- 
furt a. M., Städtische Galerie, dieses in Straßburg erworben; in der Sammlung 
Piel, Auktionskatalog Wertheim-Bangel, Berlin 192g, Nr. 1 2 1 ; in der Samm- 
lung Julius Böhler, München; im Germanischen Museum (in einem Schnitz- 
altar aus Bamberg), Katalog von Josephi, Nr. 451; in München, Bayr. Natio- 
nalmuseum, fast vollrunde Gruppe aus Senkendorf (Oberpfalz); vgl. Huth, 
Künstler und Werkstatt der Spätgotik (1925), S. 50 f. Eine Zeichnung auf 
der Feste Koburg, Abb. 40, bei Huth. 

Cartapesta. Höhe 2y, Breite 22 cm. Tafel XCVI 
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OBERRHEINISCFI, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

ZWEI ENGEL. RELIEF FIGUREN. Sitzend, als Eckfüllungen einer Gruppe 
(Himmelfahrt?). 

a) pausbäckig, mit kurzem Haar, die Hände emporhaltend, ursprünglich wohl 
ein Blasinstrument spielend. Flügel erhalten. Der straff gegliederte Stoff der 
Alba breitet sich am Boden aus. 

b) mit schmalem Gesicht und langem Lockenhaar, die Arme emporhaltend, 
hielt vielleicht eine Draperie. Flügel erhalten. Alba ähnlich wie bei a. 


Unter der weißlich- grauen Bemalung kommt an einigen Stellen Gold zum 
Vorschein. 

Zu vergleichen die beiden musizierenden Engel des Deutschen Museums, Ber- 
lin, Katalog »Die Bildwerke des Deutschen Museums«, Bd. III, 'S. 156, in den 
Köpfen ähnlich kontrastiert, auch im Gewandstil verwandt. 

Sammlung Lorenz Gedon, München. 

Lindenholz, a) Höhe /f. 1 , Breite 31 cm-, b) Höhe 46 >3 > Breite $0 cm. 
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OBERRHEINISCH, UM 1480-90 

ANBETUNG DER KÖNIGE. RELIEF. Das Kind auf dem Schoß Marias wen- 
det sich dem knienden König zu, die beiden jüngeren stehen mit ihren Gaben 
hinter ihm und blicken auf das Kind herab. Im Hintergrund links oben sieht 
man Joseph im Stall tätig, er faßt den Esel vor der Futterkrippe um den Hals. 
Rechts vor dem Fenster mit Rundbogen die Wiege auf einem altarartigen Un- 
terbau mit Decke. Oben rechts die Hirten und die Stadt Bethlehem. Alt bemalt, 
ln der Gewandbehandlung noch unter Einfluß des Meisters E. S. Vgl. dessen 
Stich: Madonna mit Barbara und Dorothea, L. 75. 

Holzrelief (Linde oder Ahorn), z. T. durchbrochen gearbeitet. Höhe 36,5 Breite 34 cm. 
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SÜDDEUTSCH, 1. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

MATER DOLOROSA. BÜSTE. Den umwölkten Blick nach links abwärts ge- 
richtet, in dunklem Gewand mit breiter Bordüre am Halsausschnitt, darüber 
ein vergoldeter Mantel, über den Kopf gezogen. 

Rückseite ausgehöhlt. Von der alten Polychromie ist unten ein schräger Strei- 
fen entfernt. Mantelfutter blau, Gewand rot. 

Wohl Fragment einer Pietä- Gruppe. 


Lindenholz. Höhe 22,3 , Breite 21 cm. 


SÜDDEUTSCH, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 


HEILIGE HEDWIG. STATUE. Frontal stehend, die Rechte redend erhoben, 
mit der Linken ein Paar Schuhe tragend. Grünes hochgegürtetes Gewand, 
darüber offener vergoldeter Mantel. Das Haar deckt eine breite Haube. Eine 
Pilgertasche, die über der rechten Schulter hängt, wird unter dem Arm sicht- 
bar. Runde Standfläche. 

Rückseite flach, mit durchgeführtem Gewandmotiv. An der rechten Hand fehlen 
vier Finger, an der linken der Daumen. Alte Polychromie, mit Erneuerungen 
aus etwas späterer Zeit: Kleid grün mit goldenem Gürtel und goldener Ärmel- 
borte. Mantel vergoldet; bunter Saum mit gepreßtem Muster; Haube weiß 
mit goldener Borte. Füße nackt. Aufhängung der Schuhe neu. 

Leisching, Figurale Holzplastik, Taf. 56. 

% 

Lindenholz. Höhe 81,3 cm. 
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SÜDDEUTSCH, UM 1500 

ZWEI FLIEGENDE ENGEL. RELIEFFIGUREN. Gegeneinander fliegend, 
Oberkörper und Köpfe nach vorn gewendet. Mit erhaltenen Flügeln, langen 
Haaren, Alba und Stola. 

Polychromie von guter Erhaltung. Alba vergoldet, Stola rot. 

Einige Finger ergänzt, rechts zwei abgebrochen. 

Sammlung Lorenz Gedon, München. 


Lindenholz. Länge 38 und cm. 
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NIEDERBAYRISCH (?), UM 1500 

HEILIGER SEBASTIAN. STATUETTE. Auf stark eingezogenem, mit Stab- 
werk profiliertem Postament steht der Heilige, an einen Baum gefesselt. Das 
Haupt, mit lockigem Haar, das rechts frei herabfällt, ist leicht nach rechts ab- 
wärts geneigt, der Mund geöffnet. Das rechts geknotete Lendentuch wird von 
der Hand gefaßt und fällt frei herab, am Boden sich ausbreitend. Ein Pfeil 
steckt in der Brust, einer im Oberschenkel. Standfläche mit Terrainandeutung. 
Alte Bemalung und Vergoldung. Daumen der linken Hand abgebrochen. 
Die Figur stand wohl in der Bekrönung eines Altars auf einer Fiale. 

Lindenholz. Höhe mit Postament 77 , 5 , Figur 60,5 cm. 
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SÜDDEUTSCH (ALPENLÄNDISCH?), 

ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

RELIEF MIT VIER PUTTEN. Von quadratischer Form, oben ohne Rand, un- 
teres Ende eine Hochfüllung. 

Vier Putten, einer nackt, drei mit Röckchen, sitzen paarweise übereinander. 
Der rechts oben hält eine Breikachel mit langem Stiel und will anscheinend 
dem links den Löffel wegnehmen. Der rechts unten legt den Löffel vor den 
Mund. Zwischen den unteren Putten Bandrollen. 

Nur kleine Beschädigungen an der Skulptur, manche Stellen der Farbe ab- 
gefallen, die Röckchen vergoldet. Rand schwarz mit Resten eines (späteren) 
Blau. An der Rückseite unten ein Falz. Mehrere Stücke angeleimt. 


Lindenholz , mit alter , im ganzen gut erhaltener Bemalung. Höhe 48,5, Breite 45 cm. 
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SÜDDEUTSCH, x. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

BEKRÖNUNG AUS RANKENWERK. Viereckig, unten ausladend, durchbro- 
chen gearbeitet. Geschweiftes Stab werk mit Durchschneidungen. In den Zwi- 
schenräumen spätgotische dichte Blattranken, unterer Abschluß: rechts und 
links je eine Blume. Oben zwei Putten: links Pfeifer, rechts Trommler, ersterer 
nackt mit Schärpe, letzterer mit geschlitztem Barett und kurzem Röckchen. 
Aus zwei senkrecht zusammenpassenden Stücken. 

Abb. bei Jacob von Falke, Mittelalterliches Holzmobiliar (1894), Taf. 56. 
Lindenholz. Höhe $ J, Breite cm. 
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SÜDDEUTSCH, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

DIE BEIDEN SCHÄCHER. Holzfiguren von einer Kreuzigungsgruppe. Mit 
verzerrten Bewegungen um die Astkreuze gekrümmt. 

Alte Bemalung. Dem guten Schächer fehlen die beiden Füße, die rechte Hand, 
der Daumen der linken, dem bösen der linke Fuß, der rechte Unterarm, der 
linke Daumen. Bei beiden fehlt ein Stück unten am Kreuzesstamm. 

Holz. Höhe 42 cm. 
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SÜDDEUTSCH, 1. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

ZWEI PUTTEN (WAPPENHALTER). Gegenstücke. Nackt, mit Lockenhaar, 
auf dem einen Fuß stehend, den andern emporziehend, halten sie mit beiden 
Händen je einen Wappenschild; der eine ist mit drei Muscheln, der andere 
mit einem Schrägbalken belegt (Familien v. Metternich und v. d. Leyen). 
Rückseite flach. Von der Bemalung geringe Reste erhalten. Wurmstichig. 
Ergänzt bei beiden der linke Arm und die Füße. 

Lindenholz. Höhe )) und jl cm. 


# 
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SCHWÄBISCH, UM 1530-50 

PUTTO MIT ZWEI WAPPENSCHILDEN. Er faßt zwei längliche Wappen- 
schilde von geschweifter und eingerollter Form, und neigt sie oben gegen- 
einander. Die Wappen stellen dar: einen gekrönten Madonnenkopf; drei ab- 
wärts gerichtete Wolfsangeln (Familie Stadion). 

Rückseite glatt. Alt bemalt. 


Linderiholz. Wandgruppe. Höhe Breite 2 J cm. 
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j. Tirol und übriges Österreich 


22Ö 

TIROL, ENDE 14. JAHRHUNDERT 

HEILIGER GEORG. STATUE. Barhaupt, eine Binde um das seitlich abstehen- 
de Haar, in voller Rüstung. Unter dem Panzer ein Kettenhemd. Tiefsitzender 
Gürtel (Dupsing). Die Linke faßt den länglichen Schild mit Georgskreuz, 
die erhobene Rechte führt die Lanze. Breitbeinig frontal auf dem Drachen 
stehend. 

Rückseite des Ritters flach mit viereckiger Öffnung, der Drache hinten hohl. — 
Alte etwas abgeriebene Bemalung, im Gesicht erneuert. Der Lindwurm ganz 
erhalten; Bemalung z. T. auf Leinwandgrund. 

Aus Brixen. Unter den ähnlichen Darstellungen eine der frühesten und best- 
erhaltenen. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 41. Jacob von Falke in Mitteilungen 
des K. K. Österreichischen Museums 1887, Nr. 17, Beilage S. 12. 

Lindenholz. Höhe 102 cm. Tafel C 
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SÜDOSTDEUTSCH, ANFANG 15. JAHRHUNDERT 

MARIA MIT DEM KINDE. STATUETTE. Stehend, mit beiden Händen das 
fast waagrecht liegende Kind haltend. In der Hüfte stark ausgebogen. Von 
der rechten Schulter hängt ein weiter Mantel herab. Faltenzüge mit wellen- 
förmigen Rändern am Kopftuch zu beiden Seiten des Hauptes, am Mantel 
von der Hüfte abwärts. Der linke Zipfel wird vom Kinde, der rechte von 
Maria emporgehalten. 

Alt bemalt, auch an der flacher behandelten Rückseite. Mantel blau mit gol- 
denen Säumen. Gewand rot. Das Schleiertuch wie der Mantel behandelt. 


Lindenholz. Höhe 16,5 cm. 
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BRIXENER MEISTER (vielleicht HANS KLOCKER), 

ENDE 15. JAHRHUNDERT 

KNIENDE MARIA. ALTARFIGUR AUS EINER ANBETUNG DES KINDES. 
Leicht nach rechts gewendet; der Blick und die gefalteten Hände abwärts ge- 
richtet. Um die offenen Haare ein Kopftuch. Über dem Gewand ein Mantel, 
der von der linken Schulter herabfällt und vom linken Arm festgehalten wird. 
Rückseite ausgehöhlt. Vorzüglich erhaltene Figur mit alter Bemalung. Es feh- 
len der rechte Daumen und kleine Stücke am Rand des am Boden sich aus- 
breitenden Mantels. Gewand vergoldet, Futter dunkelblau, Ärmelfutter rot, 
Kopftuch weiß. 

Die Figur stammt aus dem Schloß Saltaus im Passeier, ist jedoch erst im 
19. Jahrhundert dorthin gekommen. Wie Carl Th. Müller jüngst nachgewiesen 
hat, gehört sie, zusammen mit einem »Joseph« des Deutschen Museums in 
Berlin, zu einer Anbetungsgruppe, die offenbar in Brixen entstanden ist, und 
deren Meister vielleicht mit dem urkundlich genannten Hans Klocker gleich- 
zusetzen ist. Die Arbeiten, die ihm zugeschrieben sind (vgl. auch die folgende 
Nummer) setzen Michael Pachers Wirken voraus, stehen aber stilistisch durch- 
aus selbständig neben ihm. 

Vgl. C. Th. Müller in »Berliner Museen« L (1 929), S. 62 ff. Ferner aus der älte- 
ren Literatur vor allem H. Semper, Michael und F riedrich Pacher ( 1 9 1 1 ), S. 2 97; 
K. Atz, Kunstgeschichte von Tirol und Vorarlberg, S. 580; Ausstellung von 
Meisterwerken der Renaissance, München 1901, Katalog 2. Auflage, Taf. 60; 
Ausstellung: »Gotik in Österreich«, Wien 1926, Katalog Nr. 153; Leisching, 
Figurale Holzplastik I, Taf. 12. 


Nadelholz. Höhe II) cm. 


Tafel CI 


CI 
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BRIXENER MEISTER (vielleicht HANS KLOCKER), 

ENDE 15. JAHREIUNDERT 

H EILIG ER LEONHARD. STATUE. Stehend, auf rechts erhöhtem, rundlichem 
Terrainsockel. Tonsur mit Lockenkranz, Mönchstracht mit Kapuzenkragen. 
Beide Hände erhoben. Auf moderner achteckiger Sockelplatte. 

Rückseite hohl. Gewand weiß, Mantel vergoldet, Kapuzenfutter schwarz. 
Rechts und links je drei Finger abgebrochen, einer barock ergänzt. 

Aus der Schloßkapelle der Ortschaft Stern (La Stella) an der Mündung des 
Corvaratales in das Gadertal (südlich von Bruneck). Sicher vom selben Mei- 
ster wie die zwei Diakone Stephanus uud Leonhard im Germanischen Museum 
Nürnberg, Katalog von Josephi, Nr. 409, 410, beide aus Villnöß (nahe bei Bri- 
xen), wahrscheinlich vom selben Meister wie die vorige Nummer dieses Kata- 
loges. — Vgl. Carl Th. Müller in »Berliner Museen« 50 (1929), S. 67L, wo 
auch die weiteren in Brixen befindlichen verwandten Arbeiten besprochen sind. 
Ausstellung: »Gotik in Österreich«, Wien 1926, Katalog Nr. 152. 

Zirbelholz. Höhe 112 cm. Tafel CII 
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SÜDTIROL (BRIXENER MEISTER), 

ENDE 15. JAHRHUNDERT 

BISCHOFS BÜSTE. Mit Mitra, Kasel und Amiktus (Schulterkragen); der Blick 
ist gesenkt, das Haupt nach rechts geneigt, der Mund leicht geöffnet. 

Schöne nachgedunkelte alte Bemalung mit einzelnen Fehlstellen: Mitra tief- 
rot mit Gold, dasselbe Rot am Kragen. Kasel fast schwarz. — Rückseite unten 
geglättet und z. T. ausgehöhlt. 

Aus der früheren Hauskapelle der Familie de Sardagna in Trient. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Nr. 123, Taf. 58. 


Lindenholz. Höhe )6 , Breite 26 cm. 


Tafel CI II 
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SÜDTIROL (?), UM i 47 o 

ZWEI ENGEL (HALBFIGUREN AUS EINER BEWEINUNG). Beide tragen 
über der Alba und dem Amiktus einen oben mit Band zusammengehaltenen 
Mantel. Rundliche jugendliche Kopfform; reiches, offen herabfallendes gelock- 
tes Haar. Jeder hält in den Händen einen Arm des toten Christus. 

Rückseite glatt. — Der in der Mitte fehlende Christus war aus besonderem 
Stück gearbeitet. An den Mänteln Reste von Vergoldung. Haare braun. Ge- 
wänder: Reste von dunklem Rot. Inkarnat gut erhalten. 

Zur Darstellung vgl. Giambellinis Bild in Berlin, Kaiser- Friedrich -Museum. 
Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 28. 


Zirbelholz. Höhe /fO cm. 
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SÜDTIROL, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

WEIBLICHER KOPF (FRAGMENT EINER STATUE). Trägt ein mit drei 
Reihen Perlen besetztes Diadem, unter dem die Haare Vorkommen. Großer, 
elegant geschlungener, scharf abstehender Haarknoten, links eine kleine, rechts 
eine große Locke frei herabhängend (von der letzteren ein Endchen abgebro- 
chen). 

Hinten ist zur Befestigung ein längliches Stück eingesetzt, ebenso kleine Stücke 
hinten am Kronreif. Abgesehen von kleinen Schäden am Diadem schöne Er- 
haltung. Alte Polychromie, etwas abblätternd. 

Aus Meran. Später in Wiener Privatbesitz. Die Ansicht, daß der Kopl auf 
einen schwäbischen Meister zurückgehen müsse, scheint mir nicht zwingend. 


Lindenholz (etwas wurmstichig). Höhe 22,/ cm. 


Tafel CIII 
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MICHAEL PACHER, WERKSTATT 
ENDE 15. JAHRHUNDERT 

MARIENTOD. RELIEF. Maria sinkt inmitten der Apostel zusammen, von Jo- 
hannes gestützt. Von den Aposteln sind fünf im Hintergrund frontal angeord- 
net, zwei rechts wenden sich sprechend einander zu. Im Vordergrund rechts 
und links hält je einer ein Buch mit den Sterbegebeten, der links taucht mit 
der Rechten den Sprengwedel in ein Becken, das der Apostel ganz am Rande 
hält. Rechts von ihm einer, der sich die Nase zuhält. Oben eine bekrönende 
Baldachinarchitektur auf dünnen Randsäulen. Am Boden, wo die Gewänder 
sich ausbreiten, Terrainandeutung. 

Alte Bemalung und Vergoldung mit Fehlstellen. Wurmstichig. 

Das Relief stammt laut mündlicher Tradition aus der Franziskaner-Kirche 
(ehemaligen Kirche zu U. L. Frau) in Salzburg. Für diese Kirche wurde 1484 
ein Altar bei Michael Pacher bestellt, der beim Tod des Meisters 1498 noch 
nicht vollendet war; die sitzende Madonna, die Hauptfigur aus dem Schrein, 
später barock verändert, befindet sich noch in der Kirche. Da der Marientod 
den Stil der Pacherwerkstatt zeigt, so ist es sehr wahrscheinlich, daß er zu 
diesem Altar gehört hat. Er dürfte seinen Platz, analog dem Altar der Boze- 
ner Franziskaner-Kirche, auf der Innenseite des rechten Flügels gehabt haben. 
Weitere Reste des Altars sind nicht bekannt; das vorliegende Relief ist durch 
R. Verres mit ihm in Verbindung gebracht worden. 

Wolff, Michael Pacher I (1909), Taf. 93 f. (Abb. der sitzenden Madonna in der 
Franziskaner-Kirche). Österreichische Kunsttopographie IX (1 91 2), S. 91. Aus- 
stellung: Gotik in Österreich, Wien 1926, Katalog Nr. 150. R. Verres in der 
Zeitschrift für bildende Kunst 1930, Maiheft. 


Lindenholz. Höhe II 4, Breite y6 cm. 


Tafel CIF 
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SÜDTIROL, SCHULE PACHERS, 

ENDE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGER ROCHUS. STATUE. Stehend, auf kreisrundem Sockel aus ge- 
schichteten Erdschollen mit Riefelung. Er setzt das rechte Bein vorschreitend 
im rechten Winkel vor das linke. Hut mit hochgeschlagener Krempe; Rock 
mit Ärmelaufschlägen, darüber Mantel, vom rechten Arm emporgezogen, so 
daß das Bein mit der Wunde sichtbar wird. Spitze Schuhe, Strümpfe bis 
zum Knie. 

Wandfigur mit durchgeführter Behandlung der Rückseite. Rechte Hand aus 
besonderem Stück, Finger abgebrochen, linke Hand fehlt; ebenso die Spitze 
des rechten Fußes und ein kleines Stück am Sockel. Mantel ursprünglich ver- 
goldet, in den Falten noch altes Gelb, Gewand schwarz auf Kreidegrund. Är- 
melaufschläge gold. Mütze schwarz, Krempe vergoldet, Rand beschädigt. 

Lindenholz. Höhe 89 cm. 
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TIROL, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

WEIBLICHE HEILIGE. WANDFIGUR. Stehend, gekrönt, mit eng anliegen- 
dem Gewand und übergeworfenem Mantel, ein Kopftuch im offenem Haar. Aus 
einem Stück mit der Achteckstandplatte. Gegenstück zur folgenden Nummer. 
Rückseite glatt, ohne Bemalung. Die Vorderseite alt bemalt: Gewand und Man- 
tel gold, Kopftuch weiß. Die linke Hand mit den Blumen modern ergänzt. 
Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 42, Nr. 86. 


Zirbelholz . Höhe $6 cm. 
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TIROL, ENDE ig. JAHRHUNDERT 

BISCHOFSSTATUETTE. WANDFIGUR. Nach rechts ausgebogene Haltung. 
Mitra mit zwei Bändern (fasciae), Amiktus, Alba, Dalmatika, Mantel, von 
der Linken emporgezogen. Die Rechte, erhoben, hielt den Bischofsstab. Acht- 
ecksockel. Gegenstück zur vorigen Nummer. 

Rückseite glatt. Alte Bemalung, im ganzen gut erhalten: Alba weiß, Dalma- 
tika gold, Mantel gold mit dunkelgrünem, gemustertem Futter. Mitra dun- 
kelrot mit gold. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 54. 

Zirbelholz. Höhe cm. 
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TIROL, angeblich UNTERES INNTAL, 

1. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

DAS AßEN DMAHL. Reliefgruppe mit einzelnen Freifiguren. In flachbogig 
geschlossenem Altarschrein ein gedeckter Tisch mit Speisen und Trinkbechern. 
An der Rückseite, in größerer Gestalt als die übrigen, Christus mit dem an 
seiner Seite liegenden Johannes, und noch vier Apostel. An den Schmalseiten 
je zwei, vorn drei Jünger, in der Mitte, Christus gegenüber, Judas. Die Figuren 
der Rückseite sitzen erhöht, die vorn auf Bänken und zwei Stühlen, Judas auf 
einem Scherenstuhl. Tischdecke mit Fransen, Tisch mit gerundeten Ecken. 
Alle Figuren in lebhafter Rede. 

Alte Vergoldung, abblätternd. Rückwand des Schreins vergoldet, mit gepreß- 
tem Muster in Renaissanceformen. 


Holz. Schrein: Höhe 62 , Breite 1 0/f, Tiefe } 0 cm. 
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NORDTIROL, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 


HEI LI GER VEIT IM KESSEL. Nackt, mit halber Figur aus dem Ressel heraus- 
ragend, die Hände betend zusammengelegt. Lockenhaar. 

Alte Bemalung. Vorn an dem Ressel eine viereckige, früher verschlossene 
Öffnung für Reliquien. Zwei der Resselfüße schadhaft. 

Lindenholz . Höhe } I cm . 
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OSTTIROL oder KÄRNTEN, 

ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

VIER WEIBLICHE HEILIGE, RELIEFFIGUREN von den Flügeln eines Al- 
tars; je zwei Gegenstücke. 

ELISABETH, in gegürtetem Gewand mit breitem Ausschnitt, darüber Mantel, 
der über der Brust mit einem Band zusammengehalten wird, breite Haube 
mit vorn herabhängendem Zipfel. In der Rechten ein Rrug, in der Linken 
ein Brotlaib. Nach rechts gewendet. 

MAGDALENA, mit Stirnreif und einem durch das offene Haar geschlungenen 
Ropftuch. Gewand wie oben. Das Ende des Mantels von der Rechten hoch- 
genommen. In der Linken das Salbgefäß. Nach links gewendet. 

BARBARA, gekrönt, mit offenem Lockenhaar, nimmt mit der Rechten den 
Mantel auf, und hält in der Linken den Reich. Nach rechts gewendet. 
DOROTHEA (oder Margareta von Schottland?), gekrönt, mit beiden Händen 
ein Rörbchen mit Margeriten haltend, drückt mit dem linken Arm den Man- 
tel an sich. Offenes Lockenhaar. Nach links gewendet. 

Die Figuren waren mit schweren Nägeln am Hintergrund befestigt; je zwei 
Nägel, bei Magdalena und Elisabeth, sind erhalten, bei den andern die Löcher. 
Ausgezeichnet erhaltene alte Bemalung und Vergoldung. Das Blau des Man- 
telfutters aufgefrischt bei Magdalena und Barbara, bei den andern alt, tief 


nachgedunkelt. Abgesehen von kleinen Schäden der unteren Ränder, die z. T. 
morsch geworden sind, ist auch das Plastische von tadelloser Erhaltung. 

Vgl. den Altar von Saubach, Abb. bei H. Semper, Michael und Friedrich 
Pacher (191 1), S. 301. 


Lindenholz. Höhe ca. III cm. 
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ALPENLÄNDISCH, UM 1470-80 

ENGEL, VON EINER TAUFE CHRISTI. STATUE. Stehend, reiches Locken- 
haar mit Kranz, Dalmatika. Mit beiden Händen hält er das über die Unterarme 
gelegte Gewand Christi. Aus einem Stück mit der viereckigen, an den Ecken 
abgeschrägten Standplatte, über die das Ende der Dalmatika sich ausbreitet. 

An der durchgeführten Rückseite zwei Löcher für die Flügel. Kleine Schäden 
an den Locken, an der Nase, dem Halskragen, den Rändern des herabhängen- 
den Kleidungsstücks. An der Standplatte fehlt hinten ein Stück. An der lin- 
ken Hand fehlt der Daumen, an der rechten die Daumenspitze. Bemalung 
verwaschen. Späteres Sternblumenmuster auf dem Gewand. Unten leicht 
vermorscht und wurmstichig. 

Ausstellung »Gotik in Österreich«, Wien 1926, Katalog Nr. 148. 


Zirbelholz. Höhe IOO cm. 
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OBERÖSTERREICHISCH oder TIROLISCH, UM 1490 
vielleicht MEISTER VON KEFERMARKT 

HEILIGER STEPHANUS, STATUE. Stehend, in langem Diakonengewand, 
mit Schultertuch (Amiktus), darüber ein Überwurf mit kürzeren Ärmeln, des- 
sen Ende von der Rechten emporgenommen wird. Tonsur und reicher Locken- 
kranz. Das jugendlich schöne Gesicht mit still beschaulichem Ausdruck. 
Rückseite ausgehöhlt. Bemalung stark verwaschen. Beide Hände fehlen. Klei- 
nere Bestoßungen am Gewand, am Sockelrand, an den Locken. 
Nächstverwandt dem Kefermarkter Altar, vor allem den beiden Statuen des 
Laurentius und Stephanus, die Ubell in seiner Besprechung des Altares in der 
Zeitschrift »Kunst und Kunsthandwerk« XVI (1 9 1 3), S. 34—37, abgebildet hat. 
Die richtige Bestimmung des Figdorschen Stephanus gab Halm in derselben 
Zeitschrift XVIII (1915), S. 79 — 81. 

Zirbelholz. Höhe II $ cm. Tafel CT 
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OBERÖSTERREICHISCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

HEILIGER FLORIAN, STATUE. Schlanke Gestalt in Ritterrüstung, auf dem 
Haupt eine Mütze mit hochgeschlagener Krempe, auf der eine Rosette ange- 
bracht ist. Langes Haupthaar. Er steht mit einer leichten Biegung des Körpers 
und gießt mit der Rechten aus einem Kübel Wasser auf eine Felsenburg mit 
brennendem Turm. Alte, vorn gerundete Standfläche. 

Rückseite durchgeführt. Sockelstück unten vermorscht, etwas wurmstichig. 
Es fehlen der linke Arm und das Schwert, das am Riemen hing, ferner die 
Spitze des linken Fußes. Bemalung fast ganz verschwunden. Reste von (spä- 
terem) Rot und Blau. 

Aus Linzer Besitz. 


Lindenholz. Höhe 82,5 cnl - 


Tafel CII 
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CVl 





OBERÖSTERREICHISCH, UM 1500 


HALBFIGUR EINES ENGELCHENS. Applique, linke Rörperhälf te fast ganz, 
rechte bis unter den Gürtel sichtbar. Er legt die linke Hand vor die geschlos- 
senen Lippen, die rechte, jetzt leer, ist erhoben. Kopf und Blick nach links 
gewendet. Langes Lockenhaar, Dalmatika. 

Rückseite glatt. Gut erhaltene alte Bemalung und Vergoldung. 

Von einem Beichtstuhl? 

Lindenholz. Höhe ip,J cm. 
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SÜDBÖHMISCH, ENDE 15. JAHRHUNDERT 

FLÜGELALTÄRCHEN. Mit bemalten Flügeln und einer plastischen Gruppe 
im Schrein. Der Schrein, rechteckige Nische mit Ranken auf rotem Grunde 
ausgemalt, enthält die Gruppe der ANNA S ELB D RITT; beide Frauen sitzen, das 
nackte Rind strebt vom Schoß der Maria zu Anna hinüber. Maria hat offenes 
Haar mit Ropftuch, Ärmelgewand und Mantelüberwurf, Anna trägt die glei- 
che Rleidung, jedoch das Haar unter einer großen, mehrfach gelegten Haube. 
Die Flügel zeigen auf beiden Seiten je zwei Heilige übereinander. Innen: links 
oben Philippus (?), unten Jakobus major, rechts oben Petrus, unten Andreas. 
Außen: links oben Georg, unten Florian; rechts oben Wenzel (mit Schild 
und Fahne, beide einen schwarzen Adler auf weißem Felde zeigend), unten 
Nilus (?) mit Lampe. — Die Schreingruppe jetzt ganz abgelaugt. 

Aus dem Rloster Goldenkron bei Rrumau. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 10. 


Altar Tannenholz. Höhe 47, Breite 80 bzw. 44 cm. Schreingruppe Lindenholz. Höhe J2, 
Breite JO cm. Tafel CVI 
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NIEDERÖSTERREICHISCH, 
i. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

DIE VIERZEHN NOTHELFER. RELIEFGRUPPE. Die vierzehn Halbfiguren 
sind in Zeittracht gekleidet und lebhaft bewegt. Im Vordergrund Aegidius, 
Blasius, Katharina, Barbara, Margaretha, Achatius, z. T. mit Attributen. 

Alte Bemalung und Vergoldung. Holz wurmstichig. Es fehlen eine Hand, ein 
Kelch, mehrere Finger, Stücke am unteren Rand. 

Angeblich aus der Kirche von Besenbuch hei Melk. 

Predellengruppe. Lindenholz. Höhe JO, Breite IOJ cm. 
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NIEDERÖSTERREICHISCH, UM 1520 

HEILIGE MAGDALENA (aus einer Grablegungsgruppe). Stehend, mit der 
Rechten das über den Arm gelegte Mantelende haltend, in der Linken das Salb- 
gefäß. Der Mantel ist über den Kopf gezogen. 

Rückseite ausgehöhlt. Links eine alte, senkrechte Anstückung. Sockelplatte 
nicht ursprünglich. Alte Bemalung: Gewand grün, Mantel weiß mit goldener 
Borte. 

Aus der Kirche von Roggendorf bei Oberhollabrunn. 

Lindenholz. Höhe I2J cm. 
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ÖSTERREICHISCH, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 

HEIMSUCHUNG. Maria und Elisabeth, fast frei gearbeitete Figuren vor einem 
als Gelände behandelten Reliefgrund, begegnen und umarmen sich. Maria trägt 
offenes Haar mit Kopftuch, Elisabeth hat den Mantel um den Kopf gelegt. 


Die Finger sind bestoßen, an beiden Ecken der Standfläche, am Kopftuch der 
Maria, am Mantelsaum der Elisabeth fehlen kleine Stücke. Alte Bemalung. 
Reste von Vergoldung. Futter blau, Grund grün. 

Zirbelholz (?) . Höhe /fO, Breite l6,$ cm. 
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SÜDOSTDEUTSCH, 2. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

JOHANNISSCHÜSSEL. Das Haupt des Täufers in der üblichen Darstellung, 
mit langen Locken und geteiltem, lockigem Bart, die Augen halb offen. 

Alte Bemalung; Schüssel vergoldet, Rückseite rot; ebenfalls rot die Schnitt- 
fläche am Hals. Der Rand der Schüssel zeigt Löcher in regelmäßigen Abständen. 

Lindenholz. Durchmesser cm. 
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ALPENLÄNDISCH (?), 15. JAHRHUNDERT 

MEDAILLON: WEIBLICHE HEILIGE IN KREISRUNDER SCHEIBE. 
Frontal stehend, mit Buch in der Linken, offenem Haar und Nimbus; Gürtel 
mit lang herabfallendem Ende. Die Scheibe mit starkem W ulstprofil eingefaßt . 
Aus zwei gleichen Stücken, die hinten durch drei Eisenbänder verbunden sind. 
Die rechte Hand fehlt. Ein Ast des Palmenzweiges, den sie hielt, ist erhalten. 
Alte Bemalung, großenteils verschwunden. Wurmstichig. 

Erworben in Straßburg. 


Tannenholz. Durchmesser / [0 cm. 
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ALPENLÄNDISCH, 16. JAHRHUNDERT 

EIN GEFANGENER. Auf einer Unterlage, die Teil eines Karrens sein könnte, 
sitzt ein nackter junger Mann mit Lendenschurz, das Haupt erhoben, die Hän- 
de betend zusammengelegt. Die Beine sind um die Knöchel herum mit Strik- 
ken an den Boden gefesselt, die Oberarme an einen abgeschnittenen Baum- 
stamm, der in den Grund eingelassen ist. 

Rückseite glatt. Reste alter Bemalung. 

Vermutlich Votivgabe für Befreiung aus der Gefangenschaft. 


Zirbelholz. Höhe 20, Breite 2/\. cm. 


III. BILDWERKE DER RENAISSANCE 

UND DES BAROCK 
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NIEDERLÄNDISCH, ANFANG 16. JAHRHUNDERT 


TREIBER (bei der Jagd). STATUETTE. Nach rechts gewendet, tritt er auf 
abschüssigem Boden mit dem linken Bein vor, den Oberkörper zurücknehmend. 
Er erhebt den linken Arm, die Hand ist geschlossen; in der gesenkten Rechten 
hält er eine Keule und scheint zum Schlag auszuholen. 

Vollrund. Sockel (mit Terrainandeutung) hinten glatt, rechts schief abgeschnit- 
ten, zur Einpassung einer folgenden Skulptur. Alt bemalt und vergoldet. Ba- 
rett, lange Haare. Über dem roten Wams mit langen weiten Ärmeln sitzt ein 
Kragen, schwarz, goldgemustert, und ein vergoldetes Lederkoller. Ein Gürtel 
(Wehrgehenk) läuft schräg von den Hüften abwärts. Beinkleider und Strümpfe 
schwarz mit goldenen Streifen, an den Beinkleidern außerdem kreisrunde gol- 
dene Verzierung. Breite schwarze Schuhe. Die Bemalung an einigen Stellen 
abgeblättert, am Rücken (grün) nicht ganz durchgeführt. 

Vorbesitzer: E. von Miller- Aichholz, Wien. M. Bonnaffe, Paris. 

Eichenholz. Höhe }2 cm. Tafel CVII 
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BAYRISCH, UM 1510-20 

H A U S A LTÄ RCHEN. MITTELSCHREIN: Rundbogige, gekehlte Rahmung mit 
gewirtelten, an romanische Vorbilder erinnernden Säulen. Darin ein Tym- 
panon, mit drei Stichbogen nach unten abgeschlossen, und mit einer gemalten 
Darstellung: Katharina von Engeln ins Grab gelegt. Die Hauptfiguren pla- 
stisch, jede für sich gearbeitet. Mitte: auf erhöhtem Sockel Maria mit dem 
Kinde, links und rechts adorierend Katharina und ein Engel mit der Laute. 
Das Jesuskind wendet sich Katharina zu. Figuren mit glatter Rückseite. 
FLÜGEL: Innen Legende der heiligen Katharina, gemalt, je zwei Darstellun- 
gen übereinander, auf Goldgrund. Außen in vergoldetem Kreidegrund gra- 
vierte Ranken mit Putten und Tieren. 

Erworben in München. 

Th. von Frimmel in »Galeriestudien« N. F., IV. Lieferung (1896), S. 42 f. 
Lindenholz. Höhe JJ, Breite geöffnet J2 cm. Figuren Höhe 12— I) cm. Tafel CVI 


CVIl 



251 



CVIII 




255 





255 


SÜDDEUTSCH, UM 1540-50 

LÜSTERWEIBCHEN. Holzskulptur, mit eiserner Hängevorrichtung in Form 
eines Geweihs. — Halbfigur mit jugendlichem Gesichtsausdruck, in Modetracht. 
Vergoldete Haube, darüber roter Tellerhut. Rotes Mieder, vergoldete Ärmel 
mit weißer Puffe. Sie hält zwei Wappenschilder von einfacher, unten gerun- 
deter Form. — Vorn zwei Rerzentüllen, die an geschweiften Armen befestigt 
sind, und drei Messingkettchen, die sich oben in einem Tragring vereinigen. 
Alt bemalt. 

Erworben in Lindau. 

Lindenholz. Figur: Höhe 16,4, Gesamthöhe 55 cm. Tafel CVIII 
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BAYRISCH, 16. JAHRHUNDERT 

GEMSWEIBCHEN (SCHLÜSSELHAKEN). Halbfigur eines Mädchens mit 
Haube, gefälteltem und gekraustem Hemd, Mieder mit breitem Latz und 
weiten Hemdärmeln. Mit beiden Händen hält sie vor sich ein unten zugespitz- 
tes Wappenschild: von Gold und Rot quer geteilt, aus der Teilung wächst ein 
schwarzer Gemsbock. Unten läuft die Figur in zwei Gemshörner aus, der Über- 
gang markiert durch drei Blätter. 

Alt bemalt. Mieder rot; von den vergoldeten Blättern fehlt das rechts. 


Holz. Höhe 28, Breite 12 cm. 


Tafel CVIII 
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SÜDDEUTSCH, 16. JAHRHUNDERT 

GEMSWEIBCHEN (SCHLÜSSELHAKEN). RELIEF. Oben nackte Halbfigur 
eines Mädchens über der linken Schulter einen Überwurf, den sie mit der 
Linken hochhebt. Es folgt als Untersatz eine Blattkonsole, darunter eine von 
Akanthusblättern umfaßte kreisrunde Scheibe mit gekreuzten Schlüsseln und 
Weintraube; in dieses Stück sind die Hörner einer Gemsgais eingelassen. 

Die Figur aus besonderem Stück. Konsole und Scheibe zeigt eine Bohrung. 
Alte Bemalung: der Mantelüberwurf silbern mit schwarzen Streifen. 
Erworben in München. 

Holz. Höhe ß8 cm (insgesamt ) . Tafel CVII1 
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TIROLISCH, 16. JAHRHUNDERT 

S EEJU NG FRAU (LÜ STERWEIBCHEN). Der nackte Oberkörper aufgerichtet, 
der Unterleib waagrecht, als Fischschwanz gebildet. Sie trägt ein Diadem in 
dem hinten geknoteten Haar, in der Linken eine Muschel, in zwei Fingern 
der Rechten eine Perle. Perlenhalsband und -armbänder. — Mit moderner Eisen- 
garnitur zu einem Beleuchtungskörper verwendet. 

Alte Bemalung: Fischleib Gold und etwas Farbe. 

Hing früher als Wahrzeichen in einer alten Innsbrucker Kolonialwarenhandlung. 
Holz . Länge 112 cm . 


« 
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NORDDEUTSCH (?), i. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

DIE TRINITÄT. HERZFÖRMIGES RELIEF. In vertiefter Fläche sitzt auf 
niedriger Bank links Christus, die Linke erhoben, nackt, mit Mantel und 
Dornenkrone, rechts Gottvater mit Krone, Szepter und Weltkugel. In der 
Mitte die Taube. Der Fußboden nach unten mit Zahnschnittfries abgeschlos- 
sen. Darunter Konsole. 

Das Randprofil an mehreren Stellen beschädigt. Bei Christus fehlt die eine 
Hand, bei der Taube der Kopf. Rückseite konvex, rot bemalt. Vorderseite: 
Grund blau; Mantel bei Gottvater vergoldet, bei Christus rot. — Auf moder- 
nem, rundem Sockel. 

Wohl die eine Hälfte eines herzförmigen Reliquiars. 


Eichenholz. Höhe 14,2, Breite 12,4 cm. 


ADOLF DAUCHER 

Bildhauer aus Ulm. Tätig in Augsburg und Annaber g 1491 — 1522. 

Gestorben wahrscheinlich 1523. 

MÄNNLICHE HALBFIGUR. Das Haupt, leicht nach links geneigt, ist von 
einer Lederkappe mit langen Enden, darüber von einem Helm bedeckt. Die 
linke Hand hält eine Schriftrolle. Die Ärmel des Untergewands, die unter dem 
Wams hervorkommen, tragen flach eingeschnittene Rosetten- und Blumen- 
muster, der Helm Sternmuster. 

Unbemalt. Stark wurmstichig. Die rechte Hand fehlt, die linke abgefallen, 
doch fragmentarisch erhalten. Augen in Lasurfarbe, sonst unbemalt. 

Aus dem Chorgestühl der Fuggerkapelle in der St. Annakirche, Augsburg (ge- 
weiht 1518). Von den 16 Büsten dieses Chorgestühls, die z. T. Mitglieder der 
Familie Fugger porträtieren, kamen 15 in den Jahren 1848 — 52 aus der Samm- 
lung von Minutoli ins Berliner Museum; die sechzehnte blieb in Augsburg und 
wurde von Figdor aus dortigem Privatbesitz erworben. 

Katalog der deutschen Bildwerke des Berliner Museums vonVöge (1 9 1 o),Nr. 1 1 6 
bis 150. Demmler in der Zeitschrift »Die Kunst« (1922), S. 191. Leisching, 
Figurale Holzplastik, Taf. 60. 

Lindenholz. Höhe 61 cm. Tafel CIX 
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SCHWÄBISCHER (wohl AUGSBURGER) MEISTER, 

UM 1530 

SALOMO ALS RICHTER (?). RELIEF. — Fragment einer größeren Darstel- 
lung. — Der König sitzt rechts auf einem Thron, in dessen Pfosten und Fuß- 
brett ein Halbkreismuster eingeschnitten ist. Er trägt ein breites Barett und 
über dem Gewand einen weiten Mantel mit breitem Kragen. Er weist mit bei- 
den Händen nach links; dorthin blickt auch die stehende Frau neben, ihm, die 
die Arme auf der Brust zusammengelegt hat und in Haube, Kinntuch und Man- 
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2 75 
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tel eingehüllt ist. Beide tragen breite Schuhe. Charakteristische lange Parallel- 
falten an den Gewändern. Auch der Grund mit parallelen Strichlagen belebt. 
Eine schwarze Lasurfarbe großenteils weggewischt. Rechter Daumen des Kö- 
nigs ergänzt, kleiner Finger abgebrochen. 

Von derselben Hand und wohl vom selben Zyklus das Relief »Salomo als 
Götzenanbeter«, Höhe 37 cm, im Germanischen Museum, Nürnberg; vgl. Ka- 
talog von Josephi, Nr. 382, S. 227. Von den vielen dort angeführten stilähn- 
lichen Werken ist nur das Relief einer Empfangsszene im Nationalmuseum 
München zugehörig; Katalog VI (1896), Nr. 1276. Abb. bei Gröber, Schwä- 
bische Skulptur der Spätgotik, Abb. 76. Demmler, Zeitschrift »Die Kunst«, 
München, März 1922, S. 197 f. Derselbe in »Amtliche Berichte aus den 
K. Museen« Berlin xxxvil (1916), S. 123 f. 

Aus der Sammlung des Freiherrn von Holzschuher, Augsburg. 

Lindenholz. Höhe ß8, Breite ßO,$ cm ( ohne den neueren Rahmen). Tafel CX 
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AUGSBURG, UM 1520 

HEILIGE MARGARETA, THRONEND. Die Heilige sitzt auf einem Thron- 
sessel, der oben von einer Lünette mit Muschelornament und Zahnschnittfries 
bekrönt wird; Rück- und Seitenlehnen mit Pilastern geziert, die ersteren sind 
durch Gesims verbunden, die letzteren tragen einen Aufsatz, der das bekrö- 
nende Profil wiederholt. Die unten vortretende Stufe zeigt am vorderen Rand 
ein Fransenornament. Die Figur in reicher Renaissancetracht: auf dem Haupt 
ein Kranz, um den Hals eine doppelte Perlenkette, das lockige Haar fällt offen 
herab. Das Gewand zeigt tiefen Ausschnitt mit breiten Borden und Verschnü- 
rung, geschlitzte und gepuffte Ärmel. Die reichen Stoffmassen des Rockes, 
der über die Knie fällt und am Boden sich ausbreitet, zeigen am Rand paral- 
lele Falten, in der Mitte auch »Nester« nach Art der spätesten Gotik. Der 
Blick ist gesenkt auf das Buch, das auf dem linken Unterarm liegt; die linke 
Hand faßt ein Band, das an der Halskette des Drachen befestigt ist. 
Rückseite ausgehöhlt. Unterer Rand beschädigt; vom Rand der Lünette feh- 
len zwei kleine Stücke. Die rechte Hand mit dem Palmzweig modern ergänzt. 


Sonst tadellose Erhaltung. Auf den Pilastern zwei Löcher zum Einsetzen von 
Stangen. Bemalung: die Pilaster der Rücklehne zeigen goldene Arabesken, 
aus schwarzem Grund ausgespart, ähnlich die Rücklehne selbst. Das übrige 
vergoldet, mit Ausnahme des Grundes des Muschelornaments, des Drachen (tief 
dunkelrot), des Inkarnats, des Ärmelstoffs (rot mit goldenen Querbändern).— 
Die Bemalung der Lippen ist erneuert. 

Ähnliche Darstellungen thronender Frauenfiguren finden sich in Berlin, Deut- 
sches Museum (Katalog Band III, S. 151, Nr. 8151), in München, National- 
museum (Bange, Kleinplastik der deutschen Renaissance, Tafel 33). Dürers 
Holzschnitt der »Philosophia« B. 130, von 1502, könnte anregend gewirkt 
haben. Daß das Werk mit Wahrscheinlichkeit in Augsburg zu lokalisieren ist, 
ergibt sich schon aus der Herkunft. Für die Rücklehne des Thrones, wie auch 
für die Faltengebung im unteren Teil des Gewandes ist insbesondere die ähn- 
lich gut erhaltene »Wochenstube« zu vergleichen, die 1852 für das Berliner 
Museum erworben wurde (Katalog vonVöge, Nr. 160). Es ist nicht ausgeschlos- 
sen, daß beide Werke von demselben Meister herrühren. 

Vorbesitzer: Herr von Holzschuher, Augsburg. Alexander Freiherr von Minu- 
toli, Liegnitz. Vgl. Katalog der Sammlungen von Meisterwerken der Industrie 
und Kunst des Instituts Minutoli zu Liegnitz, II (Berlin 1873), versteigert in 
Köln 1875; Nr. 5081, S. 233. 

Erwähnt von Stegmann in »Kunst und Kunsthandwerk« X (1907), S. 508. 
Lindenholz . Höhe Breite 2 cm • Tafel CXI 
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DEUTSCH, 1. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

ADAM UND EVA. STATUETTEN. Eva reicht Adam den Apfel. Die beiden 
Figuren sind nackt, jede für sich gearbeitet, und stehen auf rundlichen Sok- 
keln mit Terrainandeutung. Adam hat lockiges Haupthaar und zierlich ge- 
lockten Bart, Eva trägt das Haar aufgebunden als Flechte um den Hinterkopf. 
Das rechte Bein ist als Standbein behandelt, das linke leicht geknickt und 
zurückgesetzt. 
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Vollrund. Alt bemalt in Fleischfarbe, das Haar vergoldet, Sockel schwarz. In 
den Gesichtern ist die Farbe erneuert, an einigen Stellen des Körpers blättert 
sie ab. Bei Adam sind die Finger der linken Hand, bei Eva der Zeigefinger 
der Linken abgebrochen. 

Erworben aus Wiener Privatbesitz. 

Lindenholz (?). Höhe $2, Eva 49 cm. Tafel CXI 
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AUGSBURGER MEISTER, UM 1520 

STATUETTE DER FORTUNA. Auf einer Kugel stehend, nackt, faßt sie mit 
der Linken an ihre Brust, mit der Rechten hebt sie den Schleier, der im Bo- 
gen vorn herabhängt, während die Enden flattern. Das Haupt schmückt eine 
Haube, unter deren Rand die gelockten Haare hervorkommen. 

Vollrund. Arme und Schleierenden sind ergänzt, alt die linke Hand und das 
über den Leib laufende Stück des Schleiers. 

Bange, Die Kleinplastik der deutschen Renaissance in Holz und Stein (1928), 
Taf. 31, Text S. 38. Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 65. 

Buchsholz. Höhe (ohne den Sockel) 44 cm. Tafel CXII 
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OBERRHEINISCH, UM 1540-50 

BOGENSCHIESSENDER TOD. STATUETTE. Menschliches Gerippe mit Fleisch- 
teilen; am Haupt Eidechsen, Schnecken und Würmer. Er tritt mit dem linken 
Bein vor und stützt sich auf das gebogene rechte, das auf den Zehen steht. Mit 
der Linken faßt er den Bogen und spannt ihn mit der Rechten, mit den Augen- 
höhlen scharf visierend. Ovale Standplatte mit Andeutung von Rasen. 

Bange, Die Kleinplastik der deutschen Renaissance in Holz und Stein, S. 6g, 
Taf. 72. — Zu vergleichen derTod mit Stundenglas, Höhe 3 1 cm, aus der Samm- 
lung Remigius Fäsch im Historischen Museum, Basel. 


Lindenholz. Grau gestrichen. Flöhe JO cm. 


Tafel CXVI 


264 

DEUTSCH, UM 1530-40 


MUTTER, IHR KIND STILLEND. FLACHRELIEF. Die Mutter steht links 
von einem Tisch mit Schachbrettmuster und reicht dem nackten Rinde die 
Brust. Dieses liegt auf einem gemusterten Rissen mit Quasten. Neben ihm ein 
Vogel, eine Vase mit Maiglöckchen, ein Rnochen und ein Stundenglas. Im 
Hintergrund ein Täfelchen, auf dessen Öse ein Vogel sitzt; darauf die Inschrift: 
»Im fride schlof ich und Got wecket mich.« Auf der Brüstung daneben eine 
Birne. Hintergrund: links Vorhang, rechts Fenster mit Blick auf Bäume und 
Stadt. Die Mutter trägt das Haar in einer Drahthaube; über dem mit Schärpe 
gegürteten Gewand ein Umschlagtuch. Am unteren Rand eingeschnitten: 
»Ambrosius «. 

Mit dunkler Bemalung. Von der alten Randleiste fehlt rechts und links unten 
ein Stück. 

Höhe 71 , Breite 71 cm. 
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SCHWÄBISCH, 1. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

MUTTER MIT ZWEI KINDERN. RELIEFGRUPPE. Die Mutter, in ausge- 

b 

schnittenem Gewand und Haube mit lang herabhängendem Zipfel, sitzt nach 
links gewendet auf einer Bank und bietet mit einem Löffel dem links stehen- 
den Rnaben etwas zu essen aus dem Topf, den sie mit der Linken auf dem 
Schoß hält. Der Rnabe hat eine Tafel am Gürtel hängen, in der Rechten hält 
er den langen Stiel einer Rachel, aus der ein Hund leckt. Rechts vor der Mut- 
ter ein nacktes Rind in einer Gehschule, in der Rechten eine Rlapper, in der 
Linken eine Saugflasche. 

Reste der alten Polychromie wieder freigelegt. Der Grund mit eingeschnitte- 
nem Rautenmuster. Aus zwei Stücken, die hinten durch waagrechte Streifen 
verbunden sind. 

Erworben in Stuttgart. Teil eines der damals beliebten Altäre mit der hl. Sippe. 
Leisching, Figurale Holzplastik 1, Taf. 62. 

Lindenholz. Flachrelief. Oberer Teil ohne Relief grund. Höhe 82 , Breite 72,7 cm. 
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HANS SCHWARZ 
Bildschnitzer und Medailleur, 
tätig in Augsburg, 1319 — 1320 auch in Nürnberg. 

Geboren i49 2 > Todesjahr unbekannt . 

ZWEI MEDAILLONS: JEPHTAS TOCHTER. 

a) JEPHTA WIRD VON SEINER TOCHTER BEGRÜSST (vgl. Buch der Richter 

1 1,30-40). Von links tritt der Feldherr auf seine Tochter zu, ein älterer Mann 
mit hageren Zügen und gramvollem Ausdruck. Er trägt einen phantastischen 
Harnisch nach antiker Art, auf dem lockigen Haar einen Siegeskranz, dessen 
Band nach hinten flattert. Er deutet auf seine Tochter und legt die Hand auf 
die kugelförmige Metallbüchse in ihren Händen; sie hört, die Augen niederschla- 
gend, die Botschaft, daß sie dem Tod geweiht ist. Sie trägt ein gegürtetes, über 
der linken Schulter geknüpftes leichtes Gewand, über dem hinten mit einer 
Haube geschmückten Haar eine Kordel, die tief in die Stirn herabreicht und 
unter dem Kinn geknotet ist. Mit der Linken hält sie eine metallene Büchse, 
mit der Rechten greift sie an den Arm des Vaters. Hinter ihr erscheinen zwei 
Begleiterinnen, die eine mit Diadem und flatternder Haarschleife, die andere 
mit einer Art Krone und einem Perlenhalsband. Auf der Büchse die Buch- 
staben: SCHWA 

b) DER TOD DES MÄDCHENS. Ein Mädchen, nackt, mit den Zügen von 
Jephtas Tochter (s. oben) mit nach links flatterndem Haar, das mit derselben 
Kordel geschmückt ist wie auf dem ersten Relief, wehrt sich gegen die Um- 
armung des Todes, der, als Gerippe mit Hau tfetzen, von links herantritt und sie 
am Arm und an der Schulter faßt. Sie wendet sich ab und ringt die Hände. 
Beide Reliefs sind oben bezeichnet mit H. S. (ligiert). Bei a ist die Signatur 
größer und von zwei Punkten eingefaßt. Die erhöhten Ränder abgeschliffen; 
a zeigt ein schlichtes doppeltes Randprofil, b eine Perlenkette. Durch den Re- 
liefgrund sind bei beiden Stücken zwei Löcher gebohrt und wieder ausgefüllt, 
eines (bei a rechts ob^n) ist noch offen. Die Rückseite zeigt zwei konzentrische 
Kreise. Bei a zwei Einschnitte am Rand. 

Von den beiden Reliefs, die durch ihren Stil und durch die Identität der weih- 


liehen Figur eng verbunden sind, wurde das eine bisher als Parisurteil gedeu- 
tet, was unmöglich ist. Durch die von mir vorgeschlagene Deutung auf die 
biblische Heldin rücken die beiden Stücke noch näher an eine Reihe von ähn- 
lichen Medaillons, die Hans Schwarz in denselben Jahren schuf: das der Judith 
(München, Nationalmuseum), der Anna selbdritt und der Beweinung Christi 
(Berlin, Deutsches Museum). Sämtliche Stücke abgebildet bei E. F. Bange, 
Die Kleinplastik der deutschen Renaissance in Holz und Stein (1928), Tafel 
16 — 1 8 , T ext S . 2 6 ff . 

Früher Sammlung Spitzer, Paris, vgl. La collection Spitzer (1893), Bd. III, 
Nr. 2230, 2231. 

Georg Habich im Jahrbuch der Preuß. Kunstsammlungen XXVII (1906), S. 3 off. 
Wilhelm Vöge, Monatshefte für Kunstwissenschaft II (1909), S. 395. 

Ahornholz. Rund. Mit Halbfiguren in vertief ter Fläche. Durchmesser IO, $ cm. — Tafel CXIV 
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FRIEDRICH HAGENAUER 

geboren in Straßburg, tätig als Medailleur um 1 52 j—i 544 in Altbayern, 

Augsburg, Köln und in den Niederlanden. 

Geburt s- und Todesjahr unbekannt . 

ME DAILLEN MODELL, darstellend HANS VON SINGEN, den Hofnarren des 
Markgrafen Philipp III. von Baden. Älterer Mann mit Backenbart, Brustbild 
im Profil nach links. Hut mit schmalem Rand, oben geschlitzt und gepufft; 
darunter lockiges Haar. Alantei mit Bandschleifenkragen, Kapuze mit Esels- 
ohr, Rock mit Puffärmeln. Leicht erhöhtes Randprofil. Rückseite mit Papier 
beklebt. 

Die Person des Dargestellten läßt sich bestimmen aus einer Medaille mit Um- 
schrift, die denselben Kopf zeigt. Abb. der Medaille und des Figdorschen Stük- 
kes bei Georg Habich, Die deutschen Schaumünzen des 16. Jahrhunderts, I, 
Nr. 597, 598, Taf. 75, 7 und 8, vgl. auch Jahrbuch der Preuß. Kunstsamm- 
lungen XXVIII (1 907), S. 189. 


Buchsholz. Rund. Durchmesser 6,1 cm. 


Tafel CXIII 
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SÜDDEUTSCH, UM 1530 

BRETTSTEIN. Männliches Brustbild nach rechts. Umschrift: Frantz(iscus) 
Kinig wo Franckrich.. von Go. Gn. (Das erste v ist getilgt.) 

Das Porträt heller gefärbt als der Brettstein und auf diesen aufgelegt. 
Buchsholz. Durchmesser cm. Tafel CX11I 


269 

SÜDDEUTSCH, 1. HÄLFTE 16. JAHRHUNDERT 

BRETTSTEIN. Kreisrund mit profiliertem Rand. Innenfeld: Rechts Scaevola, 
der seine Hände in das brennende Feuerbecken in der Mitte legt. Links Porsen- 
na mit der Gebärde des Entsetzens. Oben Baldachin, Andeutung des Zeltes. 

Abb. H. R. d’Allemagne, Recreations et Passe -Temps, Taf. 50, 51, Fig. 2. 
Buchsholz. Durchmesser cm. 
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AUGSBURG, UM 1540 

EIN PAAR BRETTSTEINE. Brustbilder, Medaillons mit erhöhtem Schriftrand. 
Inschriften: »Anna Reklingerin, virgo Augusta« und»Audam zuo Fruntsperg«. 
Die Brustbilder aus leicht bemaltem Stuck auf blauem Grund. 

Holz. Durchmesser HS cm - Tafel CXIII 


AUGSBURG, UM 1540 

BRETTSTEIN. Brustbild; auf dem erhöhten Rand die Inschrift: »Jacobi Fug- 
geri uxor de Augusta«. 

Brustbild bemalter Stuck. 

Früher Sammlung Spitzer, Paris. 

Holz. Durchmesser 5,3 cm • Tafel CXIII 
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AUGSBURG, UM 1540 

BRETTSTEIN. Brustbild, im Profil nach links. Auf dem erhöhten Rand die 
Inschrift: »Ludovicus Fuggerus de Augustae«. 

Brustbild bemalter Stuck. 

Früher Sammlung Spitzer, Paris. 

Holz. Durchmesser 3,3 cm. Tafel CXIII 


2 73 

AUGSBURG, UM 1540 

BRETTSTEIN. Brustbild Maximilian I., im Profil nach links. Auf dem er- 
höhten Rand die Inschrift: »Caesar Maximilion«. 

Brustbild bemalter Stuck. 

Früher Sammlung Spitzer, Paris. 

Holz. Durchmesser 3,3 cm. Tafel CXIII 
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AUGSBURG, UM 1540 

VIERUNDZWANZIG D AMBRETTSTEINE. Zwölf männliche undzwölf weib- 
liche Bildnisse. Die meisten mit Nameninschriften auf dem Rand: Kaiser Ma- 
ximilian, Kaiser Karl V., Ferdinand I., zwei Prinzessinnen von Sachsen, zwei 
Frundsberg u. a. Die Bildnisse bemalter Stuck auf blauem Grund. Das Holz 
bei den männlichen geschwärzt, bei den weiblichen hell. 

Vorbesitzer: Graf Thun, Mezzolombardo. 


Holz. Durchmesser 3, <3 cm. 


Tafel CXV 
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MEISTER MVA (?), 1549 


MÄNNLICHES BILDNIS. RELIEF. Halbfigur eines jungen Mannes mit kur- 
zem Schnurrbart und geteiltem Backenbart, nach rechts blickend. Er trägt 
ein Barett, ein Wams mit geschlitzten Ärmeln, darüber ein am Hals zuge- 
nesteltes Obergewand ohne Ärmel. Die Hände ruhen auf einer Brüstung mit 
der Inschrift: Natus anno salutari 1523. Oben im Grunde links die Buchstaben 
AGWME (Allein Gott weiß mein Ende) 1549, rechts ein Wappenschild mit 
Hausmarke (s durch Anker gekreuzt), darüber die Buchstaben BS. 

Alt bemalt. Wams und Barett schwarz, Fond dunkelgelblich. 

Die Zuschreibung an den vermutlich in Hamburg tätigen Künstler hat Georg 
Habich ausgesprochen, auf Grund der Ähnlichkeit mit einer Gruppe von Me- 
daillenmodellen, deren eines MVA signiert ist. Vgl. Georg Habich, Die deut- 
schen Schaumünzen des 1 6. Jahrhunderts, I. Bd., 1 . Hälfte, S. 1 07, 108, Abb. 1 1 4. 
Stilistisch ist das Porträtstück als eine Vorstufe zu den Arbeiten des Nieder- 
länders Gregor von der Schardt (tätig in Nürnberg) anzusehen. 

Sammlung Spitzer, Paris. 

Terrakotta. Höhe 40, Breite 47 cm. Tafel CX 
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SÜDDEUTSCH, UM 1540 

BRUSTBILD EINES FÜRSTEN. RELIEF. Fragment eines runden Medaillons. 
Bärtiger Kopf in Profil nach links; barhaupt, in Wams und gefaltetem Hemd. 
Von der Umrahmung, einem vergoldeten Lorbeerkranz, ist nur der untere 
Rand erhalten. 

Ähnliche Medaillons als Schmuck von Bauten häufig in der deutschen Renais- 
sance. Am bekanntesten die norddeutsche Werkstatt des Statius von Düren; 
Werke in Lüneburg, Lübeck, Wismar. 

Walcher von Molthein in »Kunst und Kunsthandwerk« XII (1909), S. 301 
und Abb. 64. 

Erworben in Salzburg. 

Terrakotta , dunkel bemalt. Höhe 40, Breite } 0 cm. 


FRANZÖSISCH, UM 1560-70 


DIE HABSUCHT. RELIEF. Weibliche Halbfigur in rundem, vertieftem Feld. 
Eine alte Frau, ausgemergelt, mit einem Tuch auf dem nach rechts gewen- 
deten Kopf, hält die Rechte auf einem offenen urnenförmigen Gefäß, die 
Finger der Linken ruhen auf der Schulter, vor dem geöffneten Mund. Die 
Scheibe ist am unteren Rand durch ein Volutenmuster abgeschlossen. 

Braune Patina. 

Wohl von der Vertäfelung eines Zimmers. 

Nußbaumholz. Höhe 2 7 cm. Tafel CXVI 
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DEUTSCH (?), ENDE 16. JAHRHUNDERT 

ADAM. STATUETTE. Bärtig, stehend, mit Vorgesetztem linken Bein. Er streckt 
die Rechte von sich und führt mit der Linken den Apfel zum Mund. — Vier- 
eckiger Sockel mit abgeschrägten Ecken und Oberkanten. 

An der rechten Hand fehlen zwei Fingerglieder. Grau bemalt. Die Haare etwas 
dunkler, Sockel rot. Unter dem Sockel ein zweites, unbemaltes Brettchen. 
Die Figur ist in Florenz erworben, doch wahrscheinlich cisalpinen Ursprungs. 

Holz. Höhe 64,5 cm. 


2 79 

SPANISCH, 16. JAHRHUNDERT 

CHRISTUSKIND. STATUETTE. Stehend, nackt, mit der Rechten segnend, 
die bis zur Hüfte erhobene Linke jetzt leer. Lockiges Haar. 

Vollrund. Mit vortrefflich erhaltener Polychromie. Haar vergoldet. In den 
Füßen zwei Zapfenlöcher. In der linken Hand ein Loch zur Befestigung der 
Weltkugel. Augen aus Glasmasse. 


Ähnliche Statuetten sind in Deutschland häufig; doch weist die Art der Be- 
malung auf Spanien. — Erworben aus Wiener Privatbesitz. 

Leisching, Figurale Holzplastik, Taf. 14, Nr. 27. 

Holz. Höhe 43 cm. 
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SPANISCH, i 7 . JAHRHUNDERT 

STATUETTE DES CHRISTUSKINDES. Schreitend, nackt, die Rechte segnend 
erhoben. Auf altem Sockel mit reicher Profilierung. 

Beide Arme alt angestückt, der rechte neuerdings wieder angeleimt; Mittel- 
finger ergänzt. Die Augen aus Glas, eingesetzt. 

Leisching, Figurale Holzplastik, Taf. 15. 

Holz. Höhe 27 cm. Sockel: Höhe $, 2 cm - 
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SPANISCH, 16. oder 17. JAHRHUNDERT 

CHRISTUS ALS SCHMERZENSMANN. STATUETTE. Stehend, das Haupt 
mit dem geöffneten Mund und lang herabfallenden Locken vorgebeugt, das 
Lendentuch links geknotet und zwischen den Beinen durchgezogen. Die Rechte 
faßt an die Seitenwunde, die Linke an das Lendentuch. 

Alte, guterhaltene Bemalung: Lendentuch blau mit goldenem Saum, Futter 
rot. Am ganzen Körper Blutspritzer. 

Holz. Höhe 22,J cm. 
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SPANISCH, 17. JAHRHUNDERT 

KOPF EINER WEIBLICHEN HEILIGEN. Mit gesenktem Blick, in alter, 
naturalistischer Bemalung. Plastisch ausgeführt ist nur das Gesicht. Das Haupt 
drapiert mit natürlichen Haaren, darüber ein mit Goldspitzen besetztes Seiden- 
tuch mit durchgezogener Perlenschnur. 


Sogenannte de candelero-Plastik, bestimmt zur Ausstaffierung mit echten Ge- 
wändern. Über diese in Spanien öfters vorkommende Gattung vgl. zum Bei- 
spiel A. L. Mayer, Spanische Barockplastik (München 1923), Text S. 1 1 und 
Abb .119. 

Holz. Höhe 2} cm. 
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DEUTSCH, 17. JAHRHUNDERT 

VIERZEHN KLEINE RELIEFS: PASSIONSSZENEN. Christus vor Pilatus, 
acht Szenen vom Gang nach Golgatha (Kreuztragung), Kreuzigung, Christus 
am Kreuz mit den Schächern, Kreuzabnahme, Auferstehung. 

Durchbrochen gearbeitete Szenen, meist fragmentarisch, alle als runde Me- 
daillonfüllungen entworfen. 

Früher in Privatbesitz in Ardagger bei Grein (Oberösterreich). 

Holunderholz. Höhe je ca. /[ cm. 
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SÜDDEUTSCH, 1536 

OFENKACHEL (Kleines Modell). In rechteckigem Feld eine vertiefte Rund- 
bogennische. In den Zwickeln Laubwerk, in der Nische Minerva, gewappnet, 
nach rechts gewendet. Auf dem unteren Abschlußstreifen Inschrift: 

15 Minerva 36. 

Das Relief steht erhöht auf dem unbemalten Rand der Kachel. Von diesem fehlt 
oben links ein Stück. In der Mitte eine Bohrung. Farben: gold, grün, rot. 

Vgl. Walcher von Molthein in »Kunst und Kunsthandwerk« xh( 19 ° 9 ), S.302. 
Vielleicht für eine Puppenstube bestimmt. 


Ton, bemalt und gebrannt. Höhe 9,2, Breite 6,2 cm ( einschließlich Rand). 


28g 

ITALIENISCH, 16. JAHRHUNDERT 


HEILIGER NICOLAUS. STATUETTE. Der Heilige steht, in bischöflichem 
Ornat, die Rechte segnend erhoben. Links von ihm eine Bütte, aus der die drei 
von ihm erweckten Rinder auferstehen. Auf altem, schlichtem Sockel. 
Rückseite flach behandelt. Vollständig polychromiert. Kreidegrund, darauf 
Reste von Gold auf Rot. 

Holz. Höhe mit Sockel 24,6 cm. Sockel: Breite 12,8 cm. 
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ÖSTERREICHISCH, ANFANG 17. JAHRHUNDERT 

HEILIGER ULRICH. STATUE. Stehend, als Bischof gekleidet: Mitra, Kasel, 
Pallium mit Schließe und Pektoralkreuz, Fransenbordüre. Die Rechte redend er- 
hoben, die Linke trägt Buch und Fisch. Auf schmaler rundlicher Standplatte. 
Rückseite ausgehöhlt. Gut erhaltene alte Bemalung: Kragen schwarz und weiß 
gestreift. Kasel grün, Pallium vergoldet, Futter und Innenflächen der Mitra 
rot auf Silber. 

Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 54. 

Lindenholz. Höhe ()6 cm. 
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OBERÖSTERREICHISCH, ANFANG 17. JAHRHUNDERT 

H E I L I G E R S E B A S T I A N . S T A T U E T T E . Auf dem linken Bein stehend, mit dem 
erhobenen rechten Bein und rechten Arm an einen Baumstamm gefesselt. Lok- 
kiges Haar, Lendenschurz, mit Strick zusammengehalten, rundliche Stand- 
platte mit Wurzeln, Baumstrunk und Blumen. 

Ohne Bemalung. Ergänzt die seitlichen Äste oben am Baumstamm, der rechte 
Arm der Figur von der Schulter, der linke von der Mitte des Oberarms ab. 
Leisching, Figurale Holzplastik I, Taf. 49. 

Lindenholz. Höhe ) I cm. 
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DEUTSCHER MEISTER, i. HÄLFTE i 7 . JAHRHUNDERT 

wahrscheinlich GEORG PETEL 

ECCE HOMO. RELIEFGRUPPE. Christus kniet in einer Nische, die vorn mit 
Werksteinen eingefaßt und rundbogig abgeschlossen ist. Das rechte Knie ruht 
auf dem Boden, das linke ist erhoben, der Fuß tritt auf das rechte Bein. Der 
Körper ist an Händen und Füßen gefesselt, der linke Oberarm an die Wand 
geschlossen. Das Haupt, mit mächtiger Dornenkrone und auf die Schulter fal- 
lenden Locken, blickt schmerzvoll empor; es stößt an den Rand des Nischen- 
bogens. In der Nische erblickt man links einen Baumstumpf, den herabgleiten- 
den Königsmantel, und am Boden eine Schlange; rechts oben an der Bogen- 
laibung kriecht eine Spinne. 

Abgebrochen der rechte Zeigefinger und der linke Zeh. Sonst gut erhalten. 
Einzelne Wurmlöcher. 

Georg Petel gestorben in Augsburg 1634. Mit Petels Schächerfiguren und mit 
dem Schergen der Sammlung Clemens (Köln, Kunstgewerbemuseum) besteht 
nahe Verwandtschaft. 

Birnbaumholz. Höhe 1 3,2, Breite 9,8 cm. 
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SÜDDEUTSCH, i. HÄLFTE 17. JAHRHUNDERT 

STATUE DER EVA. Nackt, mit einem Schurz aus Blättern. Langes, bis zur 
Hüfte fallendes, gewelltes Haar. Der linke Fuß ist vorgesetzt, die rechte Hüfte 
nach vorn und nach der Seite verschoben, die rechte Hand weist nach abwärts. 
Mit der linken führt sie den Apfel zum Mund. Einfache rundliche Standplatte; 
darunter Holzpostament, oben und unten profiliert, mit der alten Inschrift: 
EVA. 

Die Figur ist unten vollrund gearbeitet, oben ist die Rückseite glatt. Alte 
Polychromie: Blattschurz grün, Apfel rot, Sockel schwarz, die Profile mit Teil- 
vergoldung. 


Aus einem Altarwerk der Kreuzkirche in Ansbach (Mittelfranken), das sich 
1897 noch in Ansbacher Privatbesitz befand. Das Gegenstück, die Figur des 
Adam, im Österreichischen Museum, Wien. 

Vorbesitzer: Herr Adelmann, Würzburg. Frau Scharold, ebenda. Baumeister 
Popp, Ansbach. 

Lindenholz. Figur: Höhe 8 ß cm. Sockel: Höhe II cm. 


2 9 ° 

KÄRNTEN, 17. JAHRHUNDERT 

JUGENDLICHER MÖNCH, BRUSTSTÜCK. Der Kopf nach links geneigt. 
Auf den Schultern ein Kapuzen -Kragen. Darunter Kutte. 

Rückseite zum größten Teil ausgehöhlt. Vorn ein viereckiger Einschnitt. Alt 
bemalt. Die Haare sind nur mit Farbe angegeben, die Kutte braunrot. Kleine 
Beschädigungen an der Plastik und Fehlstellen in der Farbe, besonders am 
Kopf. 

Aus einer Kirche des Rosen thals (Drauthal südlich von Klagenfurt). 
Lindenholz. Höhe ßl,ß, Breite ßO cm. 
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NIEDERLÄNDISCH oder DEUTSCH, 

17. JAHRHUNDERT 

ZWEI NARREN, HALB FIGUREN. Grinsende fette Gesichter. Die Arme vor 
der Brust gekreuzt. Auf dem Haupt Zipfelmützen mit Eselsohren, unten beim 
einen mit spitzigen, beim andern mit runden Zaddeln verziert. 

Rückseiten glatt. Reste roter und grüner Farbe. Die Röcke sind auf der einen 
Seite rot, auf der andern grün; die Mützen entsprechend umgekehrt; die Zad- 
deln vergoldet. Dem Narren rechts fehlt die rechte Hand. 

Bildeten zusammen wohl die Bekrönung eines Narrenszepters. 


Nußholz. Höhe Iß, 2 und Iß cm. 


2 9 2 


VLÄMISCH, 16. JAHRHUNDERT 

ZWEI HIRTEN, STATUETTEN, a) Frontal stehend, mit gespreizten Beinen; 
Dndelsack blasend. Der Mantel ist über den Kopf gezogen, darüber Mütze, 
die nach hinten spitz zuläuft. Bunte Schuhe. 

b) Nach rechts schreitend, mit Tasche und Kapuze, deren Ende nach hinten 
flattert. Gegürtetes Gewand, Schuhe und Gamaschen. In der Linken hält er 
einen langen Stab, in der Rechten einen Hut mit breitem Rand. 

Beide Figuren auf unregelmäßig begrenztem Terrainsockel. 

Beine frei gearbeitet; Rücken glatt. 

Buchholz. Höhe 11,6 cm. 


2 93 

DEUTSCH, 17. JAHRHUNDERT 

RELIEFBILD DES CHRISTUSKOPFES. Auf ovalem Nimbus, oben von einer 
Hand gehalten. Langes Haupthaar, ohne Dornenkrone. 

Mit alter Bemalung, am Bart abblätternd, und Vergoldung. Am Rand der 
Scheibe gepunztes Muster. Rückseite bemalt. 

»Schweißtuch der Veronika«. 

Holz. Höhe 33, Breite 20 cm. 


2 94 

DEUTSCH, 2. HÄLFTE 17. JAHRHUNDERT 

ZUNFTEMBLEM EINER BÖTTCHERZUNFT. RELIEF. In der Mitte ovale 
vertiefte Fläche mit Faß und Zirkel. Der Rand in erhöhtem Relief zeigt oben 
einen geflügelten Puttenkopf, dahinter ein Schriftband, seitlich Weinranken 
mit Trauben, unten durchflochten von einem Band. 


Das Relief ist rechts und links vom Puttenkopf durchbrochen gearbeitet. Der 
Zirkel leicht beschädigt. 

Erworben in Salzburg. 

Lindenholz. Höhe II,$, Breite 8,$ cm. 


2 95 

DEUTSCH oder NIEDERLÄNDISCH, 

17. JAHRHUNDERT 

VERSPOTTUNG CHRISTI. RELIEF. Von ungefähr ovaler Form. Christus 
und zwei Kriegsknechte, Kniestücke. Der links hält das Szepter und faßt 
Christus ins Haar, der rechts hält ihm den Mantel empor, der lose um die 
Schultern liegt. Christus mit gefesselten Händen. Lendenschurz. 

Birnbaumholz (?) . Höhe 10,2, Breite 8 cm. 
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DEUTSCH, ANFANG 17. JAHRHUNDERT 

ENGELSKOPF. ZIERSTÜCK. Mit dichtem Lockenhaar, das unten in ein 
Akanthusblatt endet. 

Rückseite glatt. Reste von Bemalung und Vergoldung. 

An Altären des Frühbarock häufig verwendete Schmuckform. 

Lindenholz. Höhe 2 7 cm. 


2 97 

SÜDDEUTSCH, i 7 . JAHRHUNDERT 

ZWEI PUTTENKÖPFE. APPLIQUE. Zwei aneinandergeschmiegte geflügelte 
Engelsköpfe mit Pilgerhüten. 

Mit alter, schadhafter Polychromie. 


Lindenholz. Höhe II,L Breite 28,5 cm. 
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ALPENLÄNDISCH, SPÄTES i 7 . JAHRHUNDERT 


ENGELSKOPF. ZIERSTÜCK. Mit lockigem Haar und stilisierten Flügeln als 
unterem Abschluß; das Ganze in Form eines auf der Spitze stehenden Quadrats. 
Rückseite ganz ausgehöhlt. Die Flügel zum Teil in durchbrochener Arbeit, 
vergoldet. Auch das übrige in alter Bemalung. 

Wohl von einem Altar. 

Zirbelholz. Höhe 19, Breite 18,5 cm. 


SATZ UND DRUCK VON JAKOB HEGNER IN HELLERAU BEI DRESDEN 
DIE LICHTDRUCKE WURDEN VON GANYMED, BERLIN, HERGESTELLT 


